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Dıie Besetzung der preufsischen Bıschofsstühle 1m Jahrhundert 1St se1it
einıger Zeıt wıeder 1n den Blickpunkt der Forschung Eıne wichtige
Voraussetzung dafür bıldert die Tatsache, da{fß die einschlägigen Quellen,
mentlich staatlıcher Provenienz, Jjetzt eichter zugänglıch sSiınd. Hıer sınd
VOTr allem die reichen Bestände AaUsSs dem Politischen Archiv des Auswärtigen
Amtes 1n Bonn, terner die Akten der ehemalıgen preufßSischen Oberpräsidien

CM ber ıcht LLUT die günstıge Quellenlage, auch das Interesse
den leitenden otıven und den Praktiken der kırchlichen W 1e staatlichen
Personalpolitik haben einer Neubelebung dieses Forschungsbereiches gC-
führt

Im folgenden werden einıge Dokumente ZULT. Neubesetzung der Bıstümer
Limburg un: Fulda AUusSs den Jahren 885/87 vorgelegt. Beide Sprengel
1821 durch die Zirkumskriptionsbulle „Provıda sollersque“ gegründet bzw
1ECU umschrieben worden Limburg WAar seıtdem Landesbistum tür Nassau
un: Frankfurt, Fulda tür Kurhessen. In den Bıstümern der Oberrheinischen
Kirchenproviınz regelte die Bulle 35 Domuiinıcı Zreg1s custodi1am“ mi1t dem
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ampft, Maınz 1973; befriedigende Gesamtdarstellungen fehlen.
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Breve „Re sacra“ VO  e} 1852 die Bischofsernennungen ?3. Danach WTr den
Kapiteln das Wahlrecht 1n der VWeıse zugestanden, da{fß S1e sıch VOL der Wahl
vergewiıssern mußsten, ob die Z Debatte stehenden Kandıdaten dem König
ıcht mınder genehm S1ıe stellten daher eine Kandıdatenliste auf, Aaus
der der Monarch die ıhm mınder genehmen Namen strıch. Aus den verblei-
benden wählte das Kapıtel annn den Bischof. egen seliner Bedeutung für
die Bischofswahl un die Bıstumsverwaltung hatten sıch die Regierungen der
Oberrheinischen Kırchenprovinz auch aut die Bestellung des Domklerus
einen weıtgehenden Eintfluf(ßß reservIiert. Be1 eintretender Vakanz des eka-
n  9 eınes Kanonikates der eiıner Domrvikarıe hatten alternatıv der Bı-
schof und das Kapitel der Regierung 1er Kandidaten vorzuschlagen, VO
denen dıese die mınder genehmen streichen konnte4. Aus den verbleibenden
Kandidaten wählte annn der Wahlberechtigte die VO  3 ıhm gewünschte Der-
sönlichkeit Au  ®n Dıie Annektierung Nassaus, Franktfurts un Kurhessens durch
Preufßen 1mM Jahre 1866 hatte der Kıirche 1n beiden Bıstümern die Vorzüge der
damals in Preuflßen praktizıerten Kirchenfreiheit gebracht. Dıie staatlıche
Mitwirkung bei der Besetzung kırchlicher Ämter blieb jedoch nverändert.

In den etzten Jahren des MIt erdrückender Autorität regierenden Für-
sten Bismarck versuchte die Regierung vielleicht och systematischer als
früher, ıhr wohlgesonnene Geistliche, dıe s1e mIiIt den Epitheta „Triedlie-
bend“ un „versöhnlıch“ schmückte, ın die Domkapiıtel un OIHSE recht auf
die Bischotsstühle bringen. Unter dieser „Friedensliebe“ verstand S1e VOTL-
nehmlich politische Abstinenz oder zumındest kritische ıstanz gegenüber
dem Zentrum, das die kırchlichen Belange des katholischen Volksteıiles
Veri ar Dıie staatliche Personalpolitik 1m kirchlichen Bereıich 1St se1t dem
Abbau des Kulturkampftes VT allem auf diesem kırchenpolıitischen Hınter-
grund sehen . Denn die Staatsregierung wünschte eın kıirchliches Füh-
rungspersonal, das ıhrem Kurs entsprach oder ıh zumiıindest ıcht storte.
uch der persönliche Werdegang, namentlich die Ausbildung eiıner eut-
schen Universıität, ferner kırchliche Integrität spielten natürlıch eine Rolle
Von der Beförderung ausgeschlossen wurden, s eben möglıch WAar, alle
Altgermanıker, weıl S1e den Jesuiten nahestanden oder doch VO Miıtgliedern
der Gesellschaft Jesu ausgebildet worden waren“®. In diesen sah INan nämlich
die geistigen Urheber jenes römischen Zentralismus, der ın der Definition
des Unfehlbarkeitsdogmas un: des Universalepiskopates seiınen pragnan-

Fried ßerg, Der Staat und die Bischofswahlen 1n Deutschland, Bd (Leipzig
201 ff

Hinschius, S5System des katholischen Kirchenrechts mi1t besonderer Rücksicht auf
Deutschland, Bd 11 Berlin 695

Dazu besten Chr. Weber. Vgl auch Bachem, Vorgeschichte, Geschichte und
Politik der deutschen Zentrumspartel, Bd (Köln DL S

Die Germanıiker hatten 1n Preufßen während des Jahrhunderts M1t Laut-
bahnbehinderungen rechnen. Vgl Steinhuber, Geschichte des Collegiıum Germanıcum
Hungarıcum 1n Rom, Bd I1 (Freiburg 4236 f, 444 449
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testen Ausdruck gefunden hatte. uch Konflıkte miıt den kirchenpolitischen
Gesetzen der Kulturkampfzeıit, terner die StrenNgec Betonung des Konfessions-
prinzıps schlossen für die Betreftenden eıne staatlıche Förderung AUus. Spiel-
ven diese Gesichtspunkte schon be] der Besetzung der Kanonikate un: selbst
der Domrvikarıen eıne Rolle Ö legte die Regierung bel der Besetzung der
Bischofsstühle noch gzrößeren Wert auf ıhr wohlgesinnte, „friedliebende“
Persönlichkeıiten. In Fulda hatte S1e 1881 einen solchen Kandidaten durch-
setLzen können: eorg Kopp der eım Abbau des Kulturkampfes durch
seıne Vermittlung 7zwischen Rom, Berlin un dem preufßischen Episkopat 1ın
eıne einz1gartıge Schlüsselstellung hineinwuchs. Fuür Bismarck VO tiefer
Bewunderung ertüllt, unterhielt auch CNSC Beziehungen Kultusminister
(sustav VO Gofßler (1881—-1891), während die dem Zentrum nahestehenden
Bischöfe un die Zentrumspartel selbst ıh als „Staatsbischof“ verdächtigten.
Kopp ahm auf eine Reıihe VO  3 Bistumsbesetzungen mafißgebenden Einflufß
un hat versucht, dabei Gesinnungsgenossen se1nes eigenen politischen Kurses

Ördern.
]dieses Bestreben wırd für u1ls5 erstmals greifbar, als nach dem ode VO

Bischof DPeter Joseph Blum (F Dezember das Bıstum Limburg MNCU

besetzen AA Zunächst schien 1eS$s problemlos, enn ach allgemeiner
Ansıcht verfügte S in Domdekan arl Kleın dem Jlangjährıgen Mitarbeiter
des verstorbenen Bischofs, ber eınen Kandidaten, der in jeder Hinsıcht für
die Nachfolge prädestinıiert schıen. In der sıcheren Erwartung seliner Wahl

Sa1ef6 die Regierung daher, nachdem s1e sıch mı1ıt KOopp verständigt att
erstmals ach dem Kulturkampf eiıne freıe Wahl Dıiıese endete jedoch mıiıt
eıner völligen Überraschung, enn das Kapitel wählte Februar 1885
nıcht Kleın, sondern den tarblosen Limburger Stadtpfarrer Christian Roos?
Es hatte Januar 1n die Kandidatenliste die Namen aller Kapitulare
aufgenommen. Davon hatte die Regierung Matthıas Höhler un: Ernst
Münzenberger als „minder genehm“ erklärt. Dıie Motive dafür sind auf-

Über die staatliche Personalpolitik autf dieser Ebene jetzt: Scharwarth, FEıne
staatlıche „Nachweisung” gzeeigneter Bischots- und Domherrenkandidaten der 10zese Trier
AUS dem re P902; 11a.: AmrhKG (1968) 335—346; Knopp, Kirchliche Personalpolitik
1mM Düsseldorfer Regierungspräsıdium VO Ausgang des Kulturkampfes bıs Z nde der
Monarchıe, I HVN 175 | s 41 br ol

Zur Person: Morsey, Georg Kardıinal KOopPp,; Fürstbischof VO Breslau (1887-1914).
Kirchenfürst der „Staatsbischof“? 1n Wichmann- Jahrbuch Berlıin 4765

Vgl Dok 7’ Nr 3) Gatz, Akten Bischofskonterenz.
8a KOopp hatte die Neubesetzung Anfang Januar mI1t dem Oberpräsidenten der Pro-

V1N7z Hessen-Nassau Botho rat Eulenburg (1881—1892) und dem Unterstaatssekretär
1mM Kultusministeriıum Hermann VO Lucanus erortert. Dezember 188{ Goßler
Eulenburg; StAM 150/2339

<} Johann Christian Roos (1823-1898), 1853 Prıiester, Seelsorgstätigkeıit, 1860 Sekretär
Blums, 1864 Prof un: Subregens, spater Regens Priesterseminar Limburg, dann Stadt-
pfarrer und Domkapitular ebd ( atz, Akten Bischofskonferenz, Reg
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schlufßreich 10 Der erst 37jährige Höhler 11 W Aar Altgermanıiker, W as ANSC-
sichts des Vorurteıils die Gesellschaft Jesu und ıhre Geistesverwandten
für seıne Exklusive genugte. Der damalıge Domkapitular hatte tatsächlich
während se1nes Romaufenthaltes jene Streng „ultramontane“ Pragung erfah-
rCN, dıe iıhn 1n Deutschland dem Lager der Intransıgenten zutührte und ıh
staatlicherseits seiner Qualitäten für eıne höhere Laufbahn unannehm-
bar machte Er teilte Sanz die kirchenpolitischen Ansıichten se1nes Bischots
Blum, der ıhn ach seiner Priesterweihe (1872) seınem Privatsekretär
beruten hatte un: dem se1it dem böhmischen Exıl @ 8/76—1 883) eın
Vertrauensverhältnis besaß Nıcht UMSONST 1St der 42)jährigen Regierungs-
Ze1ıt dieses Bischots 1ın der Bistumsgeschichte AaUuUs der Feder Höhlers der breite-
StTEe Raum gewıdmet 1 Der Junge Geistliche hatte also nıemals in der ordent-
liıchen Seelsorge gearbeitet, sondern früh eıne exponıiıerte Stellung erhalten,
die seinen ehrgeizigen Vorstellungen entgegenkam. Die Arbeıt be1 dem seh-
behinderten Bischof, dem der Sekretär nıcht 1Ur vorlesen, sondern auch die
Korrespondenz besorgen mußte, War eın muühsames Geschäft, das die Kriäfte
vollauf beanspruchte Wäiährend der langen Abwesenheit VO  —$ Limburg Jag
die Leıitung des Bistums Sanz 1ın den Händen VO Domdekan Kleın, den
Blum seınem Geheimdelegaten ernannt hatte. Kleıins Loyalıtät gegenüber
seınem Bischof steht aufßer jedem Zweiıtel. Dennoch mißtraute Höhler ihm,
der die Zügel test 1n der Hand hielt )as hatte seiınen Grund 1n den er-
schiedlichen kırchenpolitischen Auffassungen, enn Kleıin folgte 1er seit
eLtwa2 1881 den Auffassungen OPPS, mıt dem völlig ein1g W Aar.

Blum hatte seiınem Sekretär 1582 ein Limburger Kanonikat 1n Aussıicht
gestellt 15 un als ach seiner Rückkehr ach Limburg (1883) dem ber-
präsidenten 1er Kandidaten für eıne VO  S: ıhm besetzende Kapitelstelle
vorschlug, strich dieser ohl Keller und Ab:t, nıcht aber Höhler un
Regens Lala VO  3 der Liste. Daraufthin Blum Z Aprıil 1884
HKöhler. Erst nachträglich erfuhr die Regierung AUS der Presse, daß der Hf=
wählte seıne Studien 1n Rom gemacht hatte 16 In der Folge hat s1e be] Neu-

10 Belege 1n StAM 7340
11 Matthias Höhler (1847—1920), 1m Germanikum. Kosch, Das Katho-

liısche Deutschland Bd (Augsburg 1636
Eıne Anzahl VO!]  $ Briefen die Rektoren des Collegium Germanıcum und

Kardinal Steinhuber bezeugen seine bleibende Anhänglichkeit das Kolleg. Mäarz 1850
Höhler Steinhuber: „Denn ıch möchte doch lieber alles 1ın der Welt über mich ergehen
lassen, als miıch MIt dem Stuhle 1ın dem geringsten Widerspruche w1ıssen und die kınd-
ıche Pıetät und Liebe >  11 denselben verletzen, die ıch als meın kostbarstes Gut mMI1t
AusS dem teuren KollegMund miıt Gottes Gnade auch bis meln nde bewahren
will“; XC  Q

13 Vgl Anm
SO Jul: 18872 Höhler Steinhuber; AC  Q

15 September 1882 Höhler Steinhuber: AC  O
16 Junı 1854 Lucanus Eulenburg; StAM
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besetzungen sorgfältiger nach der Vorbildung der Kandıdaten geforscht. Als
1 September 1854 eın Domvikarıat besetzen Wal, schrieb der Unter-
staatssekretär 1 Kultusminıisteriıum Lucanus, der ZUr Debatte stehende Kel-
ler komme nıcht 1ın Betracht, weıl „seıne Studien FA eıl 1in Rom er
macht habe17. Den außerordentlich aktıven Frankfurter Stadtpfarrer Muün-

zenberger strich die Regierung 1884 VO  e} der Lıste, weıl ihr ultra-
erschien un: weıl mıt exıilierten Ordensleuten seelsorglich koope-

rıert hatte
Kleın vermutete zunächst, da{ß die überraschend ausgegangelnN«C Bı-

schofswahl VO Februar 1885 durch ROo0OS un Gerlach inszenıert worden
Wr (Dok och spater ergab sıch, da{ß Höhler ıh auszuschalten suchte.
Dabe;j spielten unterschiedliche kirchenpolitische Auffassungen, aber auch
eıne gehörige Portion persönlichen Ehrgeizes be1 Höhler eıne Rolle Neben
Kleın hätte Höhler ohl aln auf die Bistumsleitung Einflufß nehmen kön-
NCIL, während ıhm das als Mitarbeıiter VO  ; Ro0os durchaus möglich schien.
Dıie Freude ber den seinen Wünschen entsprechenden Wahlausgang spiegelt
sıch 1n eınem Bericht den Rektor des Germanıkums A Danach War der
Erwählte „einer WUNSeETET beliebtesten oder ohl besser der beliebteste Diöze-
sanpriester, überaus klug un besonnen 1ın seinem Benehmen und dabei VO

sehr teinen angenehmen Manıeren, die ıhm überall die Herzen öffnen“.
Dıie Wahl se1l VO  3 der Bevölkerung MI1t oroßer Freude aufgenommen W.OT-

den Höhler bat darum, da{fß die Gregoriana den Bischot ehrenhalber
Za Doktor der Theologie promovıerte. Roos W ar be1 den Staatsbehörden
durchaus geschätzt“*. Mıt seinen wissenschaftlichen Qualitäten W aArlr C5 dage-
CI nıcht weıt her 22, Seine Präkonisatıiıon folgte Aa1llılı 274 Maäarz 18385, die
landesherrliche Anerkennung amnl Maı Die Konsekratıon ahm Kopp

Maı Assıstenz VO  - Sommerwerk (Hildesheim) und Korum rer)
VOT

September 1854 Lucanus Eulenburg;
Ernst Franz August Münzenberger (1833—-1890), 1556 Priester (Köln) 1868 Sub-

reESCHNS Limburg, 18721 Stadtpfarrer Frankturt; hochverdienter Seelsorger. Kosch I,
3148

19 Am 17. Januar 1882 hatte Reg.Pras. Wurmb (Wiesbaden) iıhn vegenüber Eulen-
burg noch DOSItLV beurteilt: „Münzenberger steht 1n Frankfurt 1in bürgerlichen und kirch-
lıchen reısen 1n hohem Ansehen und seıin Einflufß 1St 1n der katholischen Kirchengemeinde
dominierend. Im Kulturkampf 1sSt nıcht besonders hervorgetreten, sondern soll beruhıi-
gend und mäßigend den Kaplänen entgegengetreten “  seıin StAM

21 Februar 1555 Höhler den Rektor; Al  C)
Februar 1882 Wurmb Eulenburg: „Ro0os 1St 1U  - Vermittelungen gene1igter

Mann mıt friedliebender Gesinnung der Staatsregierung gegenüber“; StAM
So 18 März 1885 KOomp den Rektor: Der Ehrendoktor der Gregoriana tür ROo0s

schade dem Ansehen der Hochschule. „Denn VO der Wissenschaft des Herrn Domkapitular
Ro0os 1St nırgends emerkt worden und VO: der Doktrin 1mM armseligsten Limburger
Semi1inar 1St außerhalb der renzen der 10zese Jetzt erst ZUrrC Kenntnis gekommen“ ;
Al}  G)



Zur Neubesetzung der Bistümer Limburg und Fulda 83

Das tolgende Jahr brachte ann freilich für die Wihler VO Roos eıne
OSse Überraschung, enn das Freiburger Metropolitankapitel postulıerte
dıesen 1m Sommer 15586 für das Erzbistum, un diesem Ruf konnte Roos sıch
nıcht verschließen 23 Be1 seinen Limburger Freunden mu{fßÖte 1eSs srößte Be-
sturzung auslösen, enn 1er zeichnete sıch wiıederum un: PUL endgültig die
Kandıdatur Kleins A b vgl Dok 2 Höhler yab sıch angesichts der Vorfälle
des Vorjahres keinen Illusionen hın „S50o eın Rılß heılt nıcht: darüber siınd
WIr uns alle klar.“ Die TIranslation VO  D Roos Aastete WwW1e eın Alp auf ıhm 24
Diesmal wollte die Regierung allen Rısiken Aaus dem Wege gehen un: eıne
Wahl durch das Kapıtal ermeıden. Ihr Kandıdat, den auch KOopp befür-
wOortete, WAar Kleıin Dok 3 Aus dem Bıstum selbst wurden daneben Pfar-
HWE Dr Keller VO VWeıiskirchen, der Wiesbadener Stadtpfarrer Weyland
und der Dombherr Abt als Kandidaten ZENANNT. Der Kanzler sprach sıch
für Kleın Aaus un wıes den preußischen Gesandten eım päpstlichen Stuhl,
urd VO Schlözer, A darüber 1n unmittelbare vertrauliche Verhandlun-
D  gen mıt der Kurıie einzutreten ®> Jener berichtete wen1g spater, daß Klein
bei eiınem erst urz zurückliegenden Rombesuch allenthalben einen
Eindruck yemacht habe Dok 4) An eıne Suspension des Wahlrechtes des
Kapitels se1l dagegen aum denken, da Leo 111 sıch scheue, ımmer
wieder iın dieses alte Recht einzugreifen. Eınige Wochen spater teilte Kardı-
nalstaatssekretär Jacobinı dem Fuldaer Bıschof annn überraschend mıt, der
Papst werde sıch die Neubesetzung Limburgs wahrscheinlich doch vorbehal-
ten Dok 5 Seine Kandıdaten se]en erster Stelle der Fuldaer Domherr

KOomp, terner der Limburger Domhbherr Abt un Pfarrer Dr Keller.
KOopp möge sıch dafür 1n Berlin verwenden. Dieser Dreiervorschlag soll, W 1€e
der Legationssekretär rat VO  z Monts spater erfuhr, aut Roos zurückgegan-
SCI1 se1ın (Dok 8) Goßler begrüfßte ZWar die Suspension des VWahlrechtes,
allein keiner der reıi Kandıdaten tand seiıne Billigung Dok 6 Ihre Cha-
rakterisierung bildet geradezu eın Musterbeispiel tür die Einordnung der
Persönlichkeiten 1ın vorgefafite Klischees Dok ZU) Wiährend Komp 1er als
rototyp des „glatten Römlings“ erschien diese Verzeichnung wurde Eerst
eın Jahrzehnt spater korrigiert W ar Klein Z ‚vornehmsten“ Geistlichen
des SaNzCh Sprengels avancıert. Der Kanzler wollte 11U aber doch
wıssen, woraut sıch enn dieses Urteıil SUtZEe: und erfuhr die Gewährs-
leute Goßflers. Es der Oberpräsident Eulenburg VO  a} Hessen-Nassau,
Regierungspräsident Nasse VO Trıer, Bischof KOpPp; Justizrat Adams AUuSs

Koblenz un Gymnasıialdirektor Warnicke Aaus Montabaur 26. Monts VT -

wandte sıch wiährenddessen tür Klein Dok 8 LeO DE fürchtete ZW ar

23 M Stadelhofer, Der au der Kulturkampfgesetzgebung 1m Großherzogtum Ba-
den (Maınz 141

D4 Junı 1886 Höhler den Rektor: AC|  ®
25 Juli 1886 AÄAusw. Amt Schlözer; Preußen 2-2d/Bd
26 August 1586 Lucanus Berchem:
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noch Wıderstand diesen AuSs dem Diözesanklerus, doch entgegnete
Monts ihm, „dafß 1€eSs bei einem gewıssenhaften Generalvikar, den das
Odium der bischöflichen Kıirchendisziplin träfe, ohl unvermeiıdlich se1ı
Wenn daneben eıne ZEW1SSE Parteı den Domherrn perhorreszıere, se]jen
1es die Unversöhnlichen, mI1t deren Kandıdatur der Kuriıe ebenso wen1g
gedient se1ın könne WwW1e€e uns.“ Mıtte September LanNng LeoO 111 sıch anı
ZUr Ernennung Kleıns durch (Dok 19) Es 1St autschlufßreich für die ama-
lıgen Verhältnisse, da{fß die Regierung trüher als das Kapıtel ber diese Tatı
sache iıntormiert wurde 28 Klein ahm ohne Zögern 209 Er W ar sıch ber
die Voraussetzungen seiner Ernennung völlig 1m klaren un brachte 1eSs
1n eiınem Schreiben den Kultusminister auch Z Ausdruck Dok 11)
Klein 1efß sıch aM November 1886 1n Rom 1ın der deutschen Nationalkirche
Santa Marıa dell’ Anıma durch Kardınal Melchers konsekrieren. Seine In-
thronısation 1in Limburg folgte Dezember.

Höhler, der Roos viele Pläne geschmiedet hatte, SA 11U

rück Auf die Bistumsverwaltung konnte seiıtdem keinen namhatten Eın-
flu{ß mehr gewınnen. Seine Kratt widmete seiner Arbeit ın der
Bistumsverwaltung, ıhm die relatıv unwichtige, 1aber mühselige Prüfung
der Kırchenrechnungen oblag. Der hochbegabte Mann, der Klein
ein leidliches Verhältnis unterhielt, sich VO  3 diesem treılıch unselbständig
behandelt fühlte, suchte freilich wıederholt, Aaus dieser Arbeıt auszubrechen 50
SO betätigte sıch literarısch 31. Insgesamt empfand seiıne Lage Je-
döch als bedrückend. Daher 1St 6S verständlich, da{ß sıch 1890, als das Bıs-
Lum Straßburg besetzen Wal, für eıne Kandıdatur bereıit hıelt??2. Von
seıten se1nes früheren Rektors 1m Germanıkum, Steinhuber, brachte ıhm
seın Ehrgeiz schon 1885 ernstie Vorwürte e1In. Hınter diesem Bestreben stand
$reilich auch der starke Wounsch ach einer Seelsorgstätigkeit. Unter diesem
Gesichtspunkt 1St die Kritik verstehen, die 1898 ach dem ode Kleins
zußerte: „Ich sehe der bischöflichen Tatıgkeit seıit 76 Jahren 1n nächster Niähe

Keın Beichtstuhl,; keine Krankenbesuche, eın lebendiger un belebender

August 1886 Monts Bısmarck;: Preußen O2a
28 15. September 1886 Telegramm Monts Ausw. Amt:;: Preußen 2—2d/Bd 1x

September Mocenn1 Klein difficultates praecavendas, QuaC ob extraordinarıa
adıuncta WG GTE POSSCNL 1n electione Capituları 1110 vVvacCcCaturae 1St1Us Ecclesiae

Limburgensıs, Summus Pontitex NOV1 Episcop1 nomınatıonı directe prospicere OpPOrtunum
censult. Dum VCTO hac ratıone Sanctıtas S12 trepidae condition; SWUGCGULTTGTE decernıit,
vult insıiımul ıntegrum Capitulo 1US PrOo electione Episcop1 1n pCragen-
a“ September 1886 Mocenn1ı Klein Mitteilung seiıner Ernennung; BAL 5/5

September 1856 Klein das Domkapitel: „Indem ıch miıch der klar vorliegen-
den Fügung (jottes anbeten unterwerfe, erbitte ıch mIır dıe herzliche und kräftige Mıt-
wirkung meıner hochgeschätzten Herren Kollegen,“ BAL 2/5

Zahlreiche Schreiben 1n ACG
81 Verzei  nıs: Kosch M 1636
30 18 September, 21. Oktober, 29. Oktober, 1. Oktober 1890, 25. März 1891 Höhler

Steinhuber:; AC  ®
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Verkehr mi1t den Gläubigen, jer un: da einmal eiıne Predigt, bei den Fiır-
mungsreısen keine solıde Vısıtatıion, eın anregender Verkehr MI1t den Gelst-
lıchen, 1e] ar un Parade; un WECeNnN 1er ist; TIhronen 1n respektvoller
Höhe un Aktenschreibere1.“ 33 Das W ar treilich eın anderes Bıld als jenes
Ideal, das sıch anläßlich der Straßburger Vakanz VO  ; 1890 selbst als Ma{fßs-
stab geSETIZL hatte. Danach sollte der Bischot „parochus primarıus dioecesis“
se1ın 54

Nach dem ode Kleıins setiztfe das Kapıtel Februar 1898 wıederum
ausnahmslos alle se1ne Mitglieder auf die Kandidatenliste. Daneben benann-

6S als weıtere mögliche Kandidaten Stadtpfarrer Keller, den Ziısterzien-
serabt Dominıkus Wll: VO Marıenstadt un den münsterschen Weihbischot
Maxımıilian Gereon Von Galen 35. Höhler empfand die damalige Sıtuation
als verzweıtelt. Er hoffte ohl auch jetzt wıeder aut seıne eigene Wahl3®,
wollte 1aber VOT allem der für ıh stupıden Arbeit 1 Ordinariat entweichen.
Andererseıits schlo{fß auch die Wahl Kellers nıcht AZU  Nn In diesem Falle
wünschte als dessen Nachfolger Stadtpfarrer 1n Wiesbaden werden:
„Der Gedanke, N einmal tüchtig ZU Predigen, Beichthören, Kinderseel-
SOTSC, Krankenpilege kommen, begeistert mich förmlich: un ebenso die
Hoffnung, mıt meınen füntf Kaplänen un: den anderen zahlreichen Ge1lst-
liıchen 1n Wiıesbaden un Umgebung ein kleines Zentrum anderer priester-
lıcher Bestrebungen bilden.“ uch diesmal sollten siıch se1ine Hoffnungen
nıcht ertüllen. Die Regierung strich nämlich ıh selbst W 1e€e auch Keller, terner
Trel weıtere Kandıdaten als mınder genehm VO  - der Liste. Das Urteıl, das
der Wiesbadener Regierungspräsident AUuSs diesem Anla{s ber ıh zußerte,
spricht für siıch: VDE Höhler 1St neben dem vierter Stelle auf der Kandıi-
datenliste enannten Domkapitular Hilpich be] weıtem das bedeutendste
Miıtglied des Limburger Domkapitels; 1St wissenschaftlich hervorragend
gebildet und se1it längerer Zeıit schriftstellerisch tätıg Dr Höhler genießt
auch in katholischen reısen Zroßes Ansehen. Von illoyaler Gesinnung hat

1Ur insotern Beweıse gegeben, als siıch VO  3 den Festen ZAUF. Feier des (ze-
burtstags Seiner Majyestät biısher ferngehalten hat Im Verkehr mı1t den
Staatsbehörden hat betont,; W 1€e csehr ıhm eın friedliches Verhältnis
der Staatsregierung un eın einträchtiges Hand-in-Hand-Gehen der beider-
seıt1gen Behörden Herzen lıege; ob sıch allerdings, auf den Bischofs-
stuhl berufen, tatsächlıch durch besonders friedliche Gesinnung un: 1mM Falie
VO Dıifferenzen, durch Entgegenkommen auszeichnen würde, 1St mM1r be1
seinem energıischen Wesen un seınem Bildungsgange sehr zweifelhaft: ıch

53 Februar 18598 Höhler Steinhuber: A  ®
34 18 September 1590 Höhler Steinhuber; A  Q
35 Akten BAL 7/6

16. September 1899 Höhler Steinhuber: „Ware ıch aut UNSCICI Bischofsliste
nıcht gestrichen worden, ware ıch jetzt wohl Bischof.“ AC  ®

Mäaärz 1898 Höhler Korum: BAT 08/281
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nehme Z da{fß eventuell SC1NECNMN Standpunkt MI Energıe un: ohne Nach-
vjebigkeıt behaupten würde. Dr Höhler stand bereits Jahre 1885
Alter von Jahren auf der Bischofsliste für den Limburger Stuhl wurde
jedoch damals als minder genehm bezeichnet Meınes Erachtens liegt be1
SCINECT VO Jesuiten geleiteten Vorbildung eın Grund anderen
Stellungnahme VOT eb 35 Die Regierung wünschte jedoch andere Biıschöte etwa2
VO der Art des Marienstadter Zisterzienserabtes ber ıh heifßt es gle1-
cher Stelle ‚Wıllı hat sıch bisher als e feıin gebildeter Mann IIC eCiten
Blick VO weltmännıschem Wesen und VO lıebenswürdıigen Umgangsfor-
NCN SCZCISTL In katholischen reisen erfreut sıch großen Ansehens
un 1ST speziell auch be] der Geistlichkeit sehr belıebt Er WAar bısher Su*
ıch bemuht allen staatlicherseits ıh als Klosteroberen gestellten Antor-
derungen nachzukommen Auf ıh tiel auch ZR80l 15 Jun1ı 1898 die Wahl des
Kapitels

Damıt Wr die Kette der Enttäuschungen für Höhler och nıcht
abgeschlossen, enn der eSeie Bischof berief IMI1L Rücksicht auf die Regierung
nıcht iıhn, den unermuüdlıchen Arbeıter, sondern Hılpıch Z General-
vıkar 39 Überdies erklärte ıh die Regierung be1 der Neubesetzung des L1ım-
burger Domdekanats auch 1899 noch einmal als PCrSONA 110  z Unter
diesen Umständen konnten die Besuche die der Kultusminister un der
Oberpräsident iıhm Spater machten, 1L1LUTr csehr bescheidenen Irost DG
währen Mınıster Bosse soll ıhm be] dieser Gelegenheıit erklärt haben

11UI C116 fast A4a1ls Unglaubliche grenzende Verkennung der Person oder
ETTIEG Zanz unbegreifliche Bosheit „dıe trüheren Berichte ber ıh
INSP1rıert haben 40. TSt 1915 Höhler Bischof Augustinus Kılıan
7U Generalviıkar auf

uch die Neubesetzung NC Fulda ı1111 Jahre 1887 soll ı Zusam-
menhang Uurz ZUT Sprache kommen weıl S1I1C MI denen VO  o} Limburg ı den
beiden Vorjahren nıcht 1Ur zeıitlich sondern auch sachlich CNg 11=

hängt Nachdem die Kegierung 1885 Limburg CIM freıie Wahl zugelassen,
1886 dagegen CinNe Suspension des Wahlrechtes erreicht hatte kam S VS8Z

Fulda, das durch die Translation OpPS ach Breslau vakant geworden
WAar, wiıeder W.ahl Diese W Ar ındes keineswegs Hen sondern W Ee1IL-

358 April 1898 Reg Pras Oberpräsident Magdeburg; StAM
39 Dazu November 1898 Höhler Korum „Rmıi Tımidität bez HEG Verwen-

dung 1enste wird be1 jedem Anlasse wiederkehren und be] SC1iNECIN demnä‘:  sten Be-
suche Berlin natürlı noch bekräftigt werden Meıne Tage 1er Rechnungsbüro be-
schließen, kann iıch ber nıcht ber mıch S1e kennen Liebe ZUuUr Seelsorge und
können auch gewifßß nıcht verwunderlich finden, da{fß dieselbe bei dıesem Anlasse IN1L VeOeI-

stärkter Kraft wieder aufgewacht 1ST Das sehe ıch C1IN, da{fß Rolle, 5  ,
dahier nde 1ST Wenn ich dıe Berge V O] Rechnungen VOTr ILLEr sehe, die ıch 1U  a VO INOTr-

SCHS bıs abends durchzugehen habe, kommt ILLE C1MN Gefühl des Überdrusses, das ich LLULT

schwer überwinden kann, noch weıiter arbeıten BAT 08/281
4() 16 September 1899 Höhler Steinhuber AOCG
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gehend vorprogrammıert *}, Von seıten der Regierung dachte INan be1 der
Neubesetzung wenıger die Bedürfnisse des 55 CD und für sıch nıcht bedeu-
tenden Stuhles“ (Dok. 15 als die künftige Konstellation 1ın der Bischofs-
konterenz. In Berlın wünschte INnan sıch eınen „triedliebenden“, dem Staat
gegenüber loyalen Kandidaten. Noch bevor die Translation OpPpS DE-
sprochen W aAr Q August recherchierte die Regierung 1n diesem Sınne.
Fulda selbst besafß ZW ar 1ın dem Domherrn Georg Komp “ eıne für das
bischöfliche Amt durchaus qualifizıierte Persönlichkeıit, doch als ehemaliıger
Germaniker hatte keinerlei Chancen, 7zumal VO seıten der unteren

Behörden schon 1881 als StreNg ultramontan un als treibende Kraftt des
Fuldaer Wiıiderstandes 1im Kulturkampft perhorreszıert worden Wa  —$ KOopp
selbst WT als möglıche Nachfolger den Fuldaer Geistlichen Rat Engel un
den aınzer Domhbherrn "LThoms Das Kapitel selbst ahm 1n seine Liste
dagegen rel Fuldaer Domherren, den Kasseler Dechanten Müller, den Maın-
Z Domhbherrn Holzammer SOWI1e den Wiesbadener Stadtpfarrer Weyland auf
Dok 16) Interessant sind auch diesmal wieder die Gesichtspunkte, aut die
die Staatsbehörden für die Beurteilung der Kandıdaten Wert legten (Dok
117} Ausschlaggebend die „triedliche“ Haltung, terner der Bildungs-
gang un das Verhältnis den Nichtkatholiken. OmMPps angebliche „Feind-
seligkeıt“ wurde SAr nıcht CHSE überprüft, obwohl KOopp ıhm eın posıtıves
Zeugni1s ausgestellt hatte. uch die Komp nahestehenden Kandıidaten Braun
un Holzammer kamen ıcht 1n Betracht. Unter den verbleibenden re1ı
Namen wiäihlte das Kapitel autf nachdrückliches Drangen OpPS Weyland 45
Der Erwählte Wr der Kandıdat der Regierung 44 doch erwıes sıch ach
Ansıcht der Behörden dem Zentrum un den demokratischen Strömungen ünı
Kirchenvolk gegenüber als nachgiebig. Dıiese Tatsache tührte dazu, da{fß
ach seiınem ode Januar Komp doch noch den bischöflichen Stuhl
besteigen sollte. Es W ar se1ne vierte Kandıidatur tür Fulda Die Voten Zzweıer
Beamten gyaben den Ausschlag, da{ß die Regierung diesmal davon absah, ıhn
VO der Liste streichen. Der ehemalige Fuldaer Landrat TIrott schrieb
nämlich Februar 1894 den Oberpräsidenten, Komp se1l der DCHC-
ene Bischofskandidat, doch ach dem Kulturkampf habe in  e geglaubt,

UÜber die ahl auf Grund der uldaer Akten St Hilpisch, Dıe ahl des Wıes-
adener Stadtpfarrers Joseph Weyland Z Bischof VO Fulda (1887), 1n : Fuldaer Ge-
schichtsblätter T>

Georg KOomp (1828—-1898), 1853 Priester, 1855 Lehrer Knabenseminar, 1860
rof Priesterseminar Fulda NIn Hilpisch, Ignaz Komp (1828—-1898). Bischot VO Fulda
(1894—-1898), in Lebensbilder 2US$ Hessen und Waldeck Bd (Marburg fi , ber
se1ine Stellung 1m Kulturkampf: Jestaedt, Der Kulturkampf 1m uldaer Land, Fulda
1960

Oktober 1885/ KOpPp Domdechant Kalb;: i Hılpisch
Oktober 18587 Goßler Eulenburg: Er hofte, 99  a CS dem Einflu{ß des Fürst-

bischofs gelingen“ werde, „dıe Wahl auf den Stadtpfiarrer Weyland 1n Wi;iesbaden len-
ken  « StAM 150/1629
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gehöre „dem Jesuıtenorden Aa da{ß ıhm iıcht rTauen se1 un: ıch als Land-
rat hatte cselbst die Ansıcht, da{fßs CS nıcht ratsam sel, ıh die Spıtze der
107zese stellen“ 45. Den Ausschlag gab jedoch erst das Urteil des damals
amtıerenden Fuldaer Landrates Flıedner 46 Dıieser zlaubte, gegenüber der
eintlußreichen Posıtion der katholischen Presse un des Zentrums se1l 1n
Fulda eın starker Bischot Platze, der „den ungebührlichen Eintlu{$“ der
politischen Kräfte zurückdränge. Dazu se1 1Ur Komp gyee1gnet. „Meıner
testen Überzeugung ach 1St ıhm eben auch Sal vieles ZUur Schuld angerechnet
worden, ıh sicher eın Verschulden tritft. Es Jag Ja nah, 1n ıhm
den besonders klugen Mannn un: 1n dem VO  a den Jesuiten auf dem @ölles
z1um Germanıcum 1n Rom gebildeten Geistlichen den gefährlichsten Gegner

erblicken, aber W 1€e vielfach siınd Sanz Jandläufige Ansıchten doch auch
unrichtig!“ Er habe inzwischen eine Sanz andere Auffassung CN.,
Komp se1l ZW ar StrenNg kırchlich, aber zugleich auch gegenüber em Staat
loyal „Von aristokratischer Gesinnung un: eın durchaus selbständiıger Cha-
rakter, empfindet die Schwächung, welche die bischöfliche Autorität durch
die VO MI bereits gekennzeichneten Einflüsse erlitten hat; 11UT MIt Bıtter-
eıt un würde diese als Bischof energisch zurückzudämmen suchen.“ Daher
wurde Komp nıcht VO  m der Lıste gestrichen 4l Am 2 Aprıl 1894 fiel die
Wahl aut ıh Er ahm S1e A obwohl damals bereits Jahre Zzählte. UÜber
seıne Motiıve schrieb CI4 der sıch dem Germanıkum ach W 1€ CT“ herzlich VeEeI-

bunden fühlte, seınen ehemalıgen Rektor: „Auch das bestimmte mich, da{fßs
einmal eın Germanıker 1ın Preufßsen zugelassen werde und spateren Würdige-
1 CI das Tor nıcht verschlossen bleibe.“ Komp WTr in der Tat der
Germanıker aut eınem preufßischen Bischotsstuhl. Eın eigentlicher Durch-
bruch WAar damıt £reilich keineswegs erreicht, ‚ denn bıs ZUY Aufhebung des
Jesuitengesetzes ED un dem Ende der Monarchie blieben die Vorbehalte

die römische Ausbildung be] den Staatsbehörden oro(fß, da{ß 1n reu-
en 1Ur vereinzelte Zöglinge des Kollegs Z bischöflichen Würde aufsteigen
konnten 49

45 Februar 1894 TIrott Magdeburg; StAM
Februar 1594 Fliedner Magdeburg;

Vgl auch Bachem d  y 774 über ıine vorherige Begegnung miıt Kultusminister
Bosse.

49
April 1894 Komp Steinhuber: AC;  ®

Nach Komp wurden 1n Preußen VOrerst NUur folgende Germaniker Diözesanbischof:
1907 Joseph Damıan Schmitt Fulda), 1930 Anton1ius Hilfrich (Limburg), 1936 Johann
Dietz (Fulda).
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Kleın Korum
Limburg, Februar 7885

BAT 108/28 Eigenhändige Ausfertigung.
Hochwürdigster Herr Biıschof, Gnädıger Herr!

w Bischöflichen Gnaden haben miıch durch Zusendung eiınes Exemplars
Ihres diesjährıgen Fastenhirtenbrietes un: hohe Zuschrift Onl G hoch
treut un geehrt. Mıt orößter Erbauung un warmstem Interesse habe iıch
Ihre gottbegeisterten Worte gelesen un mıch mächtig 1n dem Entschlusse hbe-
stärkt gefunden, womöglıch och iın diesem Frühjahr Z drittenmal ach
Rom pilgern un: der lieben (sottesmutter VO  a} Loreto ank SASCHl, da{ß
S1e geholfen hat, unseren hochselıgen Oberhirten uns zurückzugeben un: die
Nöten der Temporaliensperre ylücklich überwinden!. Es lıegt mIır 1U  —

noch ob, Ew Bischöflichen Gnaden geziemend danken; un dieser ANSC-
nehmen Pflicht beehre ıch mıch hierdurch respektvoll entledigen. Es ware
schon früher geschehen, WenNnn nıcht die vielen Geschäfte VOT und ach WW SCrET.

Wahl mıch allzusehr beansprucht hätten. Dıiese 1St SOWEeIlt glatt abgewickelt
worden, da{ß$ Herr Domkapitular Stadtpfarrer Roos mi1ıt sechs Stimmen gC-
SCIL seiıne eıgene, die em Domhbherrn un: Vincentius-Hospital-Okonomen
Eiffler zab, Za Bischot rıte gewählt worden ist: ber WIr mussen 1U noch
abwarten, ob die Staatsregierung ıhm den Staatseıd erlassen wırd Dieselbe
hatte Sanz sıcher aut meıne Wahl gerechnet, W1e€e 7z1emlıch alle Welt,
mentlich nachdem frühzeıt1g bekanntgeworden Wal, da{ß die Wahlherren
alle miıt Ausnahme des Herrn Roos un Dr Gerlach sıch für meıne Wahl als
die allein ın Betracht kommende wiederholt ausgesprochen hätten nament-

ıch auch mMIr selbst gegenüber. So W ar enn gul w1e sıcher, da{fß MI1r der
Eıd erlassen würde. uch wurde 1n der testen Unterstellung meıner Wahl VO  —

der Exklusiıve eın sehr mäfßiger Gebrauch gemacht, iındem 1LUFr Dr Höhler
un Münzenberger den ıch gewählt vesehen hätte als mınder ANSC-
nehme Personen bezeichnet wurden. Roos un: Gerlach machten M1r aber

1n aller Stille den DrCr un: durch diesen Münzenberger ab-
wendig un nötıgten ann die beiden anderen Wähler Eitffler un: Walter,
sıch ıhrer Koalition unterwerten. So kam enn eın Sanz unverhofftes
Wahlresultat ZUuU Vorschein; un WwWEenNnnNn auch ich (sott VO  z Sanzem Herzen
danke, da{fß GT mıch VOL eiıner Aast bewahrt hat, die ıch 1m Lebensjahre,
7zumal VO  ; wıiırksamer Unterstützung Zanz entblößt, aum hätte bewältigen
können, und 1n Herrn Ro0os eınen Sanz annehmbaren Bischof sehe: SO 1St doch
bereits VO Berlin her durch Zentrumsmitglieder die Nachricht gelangt, INall

se1l 1n den Regierungskreisen sehr unangenehm berührt. Hoffentlich vergeht

Bezieht sıch auf die Rückkehr des 18576 staatlıch als abgesetzt erklärten Bischots
Blum A2US$S dem böhmischen xıl
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der ungünstıge Eindruck, 7zumal glücklicherweise dem Electus nıcht der gC-
ringste Beweıs antigouvernementaler Gesinnung entgegengehalten werden
Aan: Man wırd MIt ıhm mindestens zuLt auskommen W1e MIt MI1r un:
WUMNSGEE 10zese eine etwaıge Mifßstimmung ber die erfahrene Tauschung
nıcht entgelten lassen. So leben WIr enn der trohen Hoffnung, bald ach
(O)stern wieder eınen Bischof haben Das Wahlinstrument lıegt 1n Rom
schon VOT, und der Informativprozel$ wiıird sıch ohl rasch abwickeln lassen.

Vorstehende Miıtteilung bıtte ich als eıne vertrauliche betrachten, die
Ew Bischöflichen Gnaden iıch schuldig seın zlaubte. (sestatten Hoch-
dieselben mır 1U och den erneuten Ausdruck der innıgen Verehrung,
MT ıch bın

Ew Bischöflichen Gnaden
dankbar gehorsamster

Dr Klein

Höhler Korum
Limburg, unı 7886

BAT 08/281 Eigenhändige Austertigung.

Hochwürdigster Herr Bischof, Gnädiger Herr!

Kaum siınd WIr der Not, 1n die Wald durch den Tod UMSELES hochseligen
Herrn * geraten9 ENTILONNEN£ und schon wiıeder droht uns die Gefahr,
in die nämliche un: in eıne vielleicht och schlimmere Not geraten.

Dıie Nachricht VO der Freiburger Postulation hat unls W1e€e eın Blitz AUS

heıiterem Hiımmel getroffen. Dr Knecht? verhandelte mı1t Rmo in Frank-
turt aln Bahnhof£. Rmus. lehnte kategorisch ab; aber Dr Knecht erklärte
nachher Kollegen Münzenberger: Wır wählen ıh doch iıne Gratula-
tionsdepesche Bachmanns? Straßburg Nachmittag des Wahltages
Rm brachte uns, die WIr S1e öffneten, die Nachricht. Rat- un sprach-
los sahen WIr uns Wır baten Rm telegrafisch, doch be1 uns bleiben.
Hochderselbe lehnte auch in Schreiben ach Freiburg, Karlsruhe un Rom
entschieden a1b Wır wandten uns NAO: Kapitels mMIt einem dringenden
Gesuche an den Vater, uns Rm lassen: WIr mot1ıvıerten das Gesuch
namentliıch auch mı1ıt der nıcht testen Gesundheit Rmı., dıe dem AÄrger, den
Schwierigkeiten un: dem Parteihader, welche ıh iın Freiburg warten, SC
wı nıcht standhalten wiırd, 7zumal 1n fremde Verhältnisse kommt,

Bischof DPeter Joseph Blum, ZEST. Dezember 1884
Friedrich Justus Knecht (1839—-1921), se1t 1874 Erzbischöflicher Schulinspektor 1n

Freiburg.
S Bachmann, katholischer Buchhändler 1n Straßburg.
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während 1er ıhm alles bekannt 1St Er fühlt auch die Getahr un schrieb uns

Helft mır, da ıch loskomme. Schon hat eın Schreiben des Kardinal-
staatssekretärs VO mi1t dem Bemerken erhalten, der Vater wünsche,
da{fß alsbald annehme. Rmus. hat wıeder abgelehnt, freilich schliefßlich C1-

klärt; WenNnn der Vater befehle, werde gehorchen. Was nun” Heute
geht eın Entwurft einer Adresse den Vater Vvon seıten des Diı6zesan-
klerus, der ebenftalls petitionıeren wiıll, sämtlıche Dekane. Wırd
helfen? Es lıegt w 1e eın Alp auf un  n Ew Bischöflichen Gnaden wıssen, wel-
che organge sıch be1 der etzten Wahl hier abspielten. Domdekan Wr

ZUT Zeıt der Freiburger Postulation in KOom, beim Papste, eım Kardinal-
staatssekretär un auch gewifß be1 den maßgebenden Persönlichkeiten.
Er 1St noch 1n Italien. Was das für Gedanken erwecken mufß, brauche ich Ew
Bischöflichen Gnaden nıcht niäher Ich bıtte herzlich un dringend,
Jegen Sie eın Wort für uns 1n Rom e1ım Vater ein, da{fß uns

Bischot lasse. Wer Rm niäher kennt, SAaQL, geht al Freiburg 1n
seinen 'Lod Sıe kennen ıh selbst. bıitte, heltfen Sıe uns! Wır sınd 7zunächst
die Geschlagenen. Ich meısten. Ich 111 das Kreuz tragen, das mM1r
der hochselige Bischot autf seiınem Sterbebette vorausgesagt hat: aber Gott
moge uns ILNWSELHEGN Bischof erhalten. SO vieles Csute 1St jetzt angefangen,
mıtten 1n der Förderung; alles 1St zufrieden un ylücklich, daß WIr diesen
Bischof haben:; un 1U soll uns werden. Ich habe Sr Emiıinenz
den Kardinal Melchers Fürsprache gebeten. Heltfen S1e uns auch,
onädıger Herr, WIr werden Ihnen ew12 dankbar se1n.

Mıt dem Wunsche eıner recht glücklichen Fırmungsreıse un: der Bıtte unnn

Ihr Gebet verharre ich
Ew Bischöflichen Gnaden

WneCUu ergebenster
Dr Höhler, Domkapitular.

Goßler Bismarck
Berlın, unı 7886

Preufßen 27—2d/Bd Kanzleiausfertigung Tl eigenhändıger Unter-
schritt auf gedrucktem Brietpapier mit Kop!t: Mınısterium der geistlichen,
Unterrichts- un: Medizinal-Angelegenheiten. Eingangsvermerk: pr Juni
1856 Bearbeitungsvermerk: KRom GTl esandten] mth

Sekret!
Nach den mMI1r ZUgeSaNSCNCHN vertraulichen Nachrichten Afßt sıch CN-

wärtıg och nıcht übersehen, welche Kandıdaten für den durch die Berufung
des Bischots ROo0os ach Freiburg freiwerdenden Bischofsstuhl Limburg
seıtens des Domkapitels 1in Vorschlag gebracht werden. Der Pfarrklerus ag1-
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tiert für den Pfarrer Dr Keller 1 1n Weıskıirchen, eınen 1er ekannten Geist-
lıchen, ber welchen ıch MI1r das abschließende Urteil och vorbehalte. Wohl-
gyesinnte Katholiken treten tür den Prälaten Weyland in Wiıiesbaden ein,
eınen der Regierung völlig genehmen Mann, welchen 1aber bei der
Mehrheit des Domkapitels eıne erhebliche Abneigung besteht. Den berech-
tıgten Anspruch auf die bıschöfliche Würde hat der Domdechant Klein 1n
Limburg, dessen Erwählung be1 der etzten Vakanz ganz sıcher erschien, aber
1MmM etzten Augenblick durch die Intrigen des Domherrn Höhler, eınes oglat-
Cn Germanıikers la Franz ZuUur allgemeinen Überraschung vereıtelt wurde.
Höhler, unterstutzt VO dem ultramontanen Ehrendomherrn, Stadtpfarrer
Münzenberger Frankturt A M., scheint die Kandidatur des wiıllenlosen
Domherrn Abt?3} begünstigen und dahıin streben, da die Verwaltung
der 10zese bıs ZUuUr Wahl elines Bischofs nıcht VO  3 eiınem Kapitular-
vikar, be] dessen Wahl Klein nıcht werden könne, sondern VO

dem Erzbischof Roos VO  —$ Freiburg ausgeführt werde. Bischof KOpp, welcher
dıe Höhlerschen Pläne für verhängnisvoll hält un sıch für die Kleinsche
Kandidatur ebhaft interessiert, macht den Vorschlag, da{( die Regierung mıt
dem Vatıkan der Ernennung des angeblich 1ın Rom ZUr Zeıt belıebten
Kleıin ın unmıttelbare Verhandlungen treten“ un ach Abgang VO KRoos
auf die Bestellung eines Kapitularvikars dringen mOge. Die Berufung des
Kleın, ber welchen iıch mich trüher bereıits eingehend geäufßert, auf den
bischöflichen Stuhl in Limburg würde ich VO staatlichen Standpunkte für
die erwünschteste halten, beschränke miıch jedoch darauf, den Koppschen
Vorschlag Ew. Durchlaucht gyeneigter Kenntnısnahme bringen.

Ich 7weıftle nicht, daß Bischof Kopp be] der Lebhaftigkeit se1nes Brief-
wechsels MIt Jacobini un Montel 4 seine Ansichten schon 1n dem Vatıiıkan
Al Geltung gebracht, auch sıch eventuell bereit erklärt hat, die 1ö7zese
Limburg admınıistrieren, bıs das Domkapitel sıch beruhigt hat uch möch-

iıch nıcht unerwähnt lassen, da{ß Höhler miıt Kardıinal Melchers® 1mM schrift-
lıchen Verkehr steht.

Goßler.

A& Margınal Bismar  O5 fiat.
Aegı1idıius Keller (1848—1911), Bruder V O] dam Keller (vgl Dok 7 Nr. 2

Franz, Domkapitular 1N Breslau und ma{fßßgebender Mitarbeiter VO  } Fürst-
bischof Herzog. Hatte N1!  cht 1n Kom studiert und WAarTr somıt keıin Germanıiker.

Vgl Dok / Nr
Johannes de Montel, Öösterreichischer Rotaaudıitor und Geistlicher Botschaftsrat: Ver-

*X  nn KOopps 1n der Kurie.
Paulus Kardınal Melchers, bis 1885 Erzbischof Vo  } Köln, galt als Seele des bischöf-

lıchen Wiıderstandes 1mM Kulturkampf; der Kontakt ıhm WAar somıt der Regierung suspekt.
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Schlözer Bismarck
Rom, Juli 1886

Preußen 2—2d/Bd Kanzleiausfertigung mMi1t eigenhändiger Unter-
schritt. Eingangsvermerk: pr 10. Julı 1886 AA Bearbeitungsvermerk:
Kult[usminıster | mth Baden G[esandten] vertr.lich Zu gelegentliıchem Be-
richt, ob die Meldungen Spolverinı richtig sınd

ber die demnächst 1n Aussicht stehende Limburger Bischofswahl habe
iıch nach Madfsgabe des hohen FErlasses Nr 95 VO eıne vertrauliche
Besprechung mi1t Monsignor Montel gehabt. Derselbe machte miıch autf tol-
gende Punkte aufmerksam.

Bischot Roos habe VO  z} Karlsbad AausS, eıne Kur durchmache, den
Papst gebeten, och ein1ge Zeıt in Limburg bleiben dürfen, OTrt VOT

selıner Übersiedelung ach Freiburg verschiedene Geschäfte erledigen kön-
11C  = Seine Heiligkeit habe ıhm die nachgesuchte Erlaubnis erteıilt un werde
die Präkonisation desselben (durch Breve) aum VOL Ende August stattfın-
den Bıs dahin bleibe Herr Roos 1mM „Besitz“ des Limburger Stuhls un erst

ach seınem eggange wüuürde die rage der Bestellung e1nes Kapitularviıkars
ZUUE Geltung kommen.

Was den Domdechanten Klein anbetreffie, habe derselbe 1er während
seı1nes Jüngsten Aufenthaltes einen recht Eindruck gemacht, W 4as den
Intransıgenten unerwünscht SCWESCH sel; letztere hätten versucht, seıne Vor-
stellung eım Papste verhindern: dieselbe sel 1aber dennoch erfolgt un se1
sehr vünst1g ür Klein verlauten. Über die rage, ob Klein durch den aps
Z Bischof VO  3 Limburg „ernannt“” werden könne, dürte INa  e} jetzt och
nıchts verlauten lassen; eıne solche pontifikale Ernennung se1 bekanntlich
eıne Sanz außergewöhnliche Maßregel, welcher Seine Heıligkeit sich NUrLr

selten un 11UTE notgedrungen entschließe, da CS seinen Ansıchten widerstrebe,
iın die Rechte der Domkapiıtel einzugreıfen. Augenblicklich ebe der Pontifex
noch den „Nachwehen der Kraftleistung“, welcher sıch dem Kul-
IinNer Kapıtel gegenüber ermannt habel CS musse 11U. ein1ıge Zeıt 1Ns Land
gehen, bevor mMa  3 dem hohen Herrn wıederum MIt dem Antrage eiınem
ÜAhnlichen „Exzesse“” kommen dürfe; jedenfalls se1l CS notwendıg, das Lım-
burger Kapitel erst ZUTr Autfstellung der Kandıiıdatenliste usamm:  EPeLEN Z

lassen, W as vermutlıch spat 1m September statthnden werde.
Die Bedenken, welche der apst hege, ein Domkapitel der Vollziehung

der Wahl eınes Bischots hindern, annn letztere selbst vorzunehmen,
habe darın seiınen Grund, da{ß die Kapitel MIt großer Zähigkeit die-
SCIMN ıhnen zugesicherten Wahlrecht festhielten und da{(ß S1€e oft bıs die

Leo XILILI hatte sich 1mM Julı 1886 entschlossen, für das vakante Bıstum Kulm
Suspension des Wahlrechtes einen Bischot (’Jatz, Preufßische Kırchen-
politik, Reg
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2ußersten Grenzen des Widerstandes Singen, sobald S1e merkten, da{ß die
Kurıe oder ırgendeine Regierung S1e bei der Ausübung ıhres Privilegiıums
beeintlussen wolle Noch Jüngst, fuhr Herr Montel fort,; habe der Vatıkan
1n Freiburg 1 recht trübe Ertfahrungen gemacht. Denn während die Ze1-
tungen VO  - den „Erfolgen“ sprächen, welche Monsıignor Spolverini als Ab-
gesandter des Papstes ZUur Bischofswahl daselbst gehabt habe, könne miıch
versichern, da{( das dortige Kapitel diesen Vertreter Seiner Heiligkeit -
rade7zu verhöhnt habe; und in demselben Madße, W 1e€e die Aufnahme Spolve-
r1inıs 1ın Karlsruhe bei Hofe un: be1 den Mınıiıstern elıne glänzende
sel, 1n demselben Ma@ße habe das Kapıtel 1ın Freiburg siıch befleifßsigt, ıhm
durch einen kalten fast Unhöflichkeit grenzenden Empfang beweıisen,
da{f( INan den Zweck seiner Sendung durchschaue und denselben mißbillige.
So 1St enn auch die Wahl celbst Zanz un Sal die üunsche der Zrofß-
herzoglichen Regierung ausgefallen. Letztere hatte näamlıch alles aufgeboten,
damıiıt Professor Dreher, der auf der Kandıiıdatenliste stand, Erzbischof WeTli-

de Sobald das Kapitel eıne solche Absicht merkte un Spolverini sıch Uumn-
sten Drehers aussprach, wurde sofort 1mM Kapıtel beschlossen, diesen VO

Papste unterstutzten Regierungskandıdaten keinestalls wählen un: 1Ur

AUS Wiıderspruchsgeist vereinıgte sıch ann die Mehrheit der Stimmen auf
Bischot Roos

Schlözer.

Jacobini Kopp
Rom, Julı 7886

Preufßen 27—72d/Bd Abschriftt.

Illustrissıme Reverendissime Domuine.

difticultates praecavendas, quibus elect10 Capıtularıs INO  54 WMACATUWUKAE
Ecclesiae Limburgensis obnoxı1a praeviıdetur, Sanctıtas Sua OVI1 Episcopı1
nomınatıonem probabiliter <1b1 avocabıt.

Inter candıdatos ejusdem Sedis Limburgensis caeterI1ıs praeferendus
videtur Reverendus KOomp, Rector Seminarı1 Fuldensıis. Rem gratam ASCICS
S1 Gubern1i1 mentem explorare, anımumque eiıdem candıdato favorabilem
exhibere velıs. Alter GST: Canoniıcus Abt, varıls nomiınıbus commendandus.
Tertıius est Parochus Keller, qu1 Sedi Limburgensi regendae et1am alias
ıdoneus dijudicatus est

Dıese Darstellung Wr nach einem Bericht des preußischen Gesandten 1n Karlsruhe
VO 2 Juli 1886 falsch Roos se1 vielmehr Kandıdat der Regierung BCWESCNH; Preußen
7-2d/Bd
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Amplitudinem ITuam ut iın hac agenda impendas,
et qQqUa polles Gubernium aestimatıone Sanctıtatıs u4e vot1ıs
satisfacere eidem suadeas.

Hac OCccasıone lıbenter TOr ut anım1 mel SCIHSUS 1b1 profiteor.
Amplitudinis Iuae

Addictissiımus
ZCZ Cardinal Jacobinı.

Goßler Bismarck
Berlin, August 7886

Preufßen 7—-2d/Bd Kanzlejausfertigung mıt eigenhändiıger Unter-
schrift auf gedrucktem Briefpapier MIt Kopf: Mınısterium der geistlichen,
Unterrichts- un: Medizinal-Angelegenheıiten. Eingangsvermerk: pr August
1886 Ka Bearbeitungsvermerk: t1at PTrO

Ew Durchlaucht hatten auf meın Schreiben VO Junı 1in wel-
chem ıch mich ber die bevorstehende Limburger Bischotswahl geädußert hat-
UC; dem Juli mir mitteilen lassen, da{ß 05 ach Ansıcht des Gesandten
iınopportun sel, miıt dem Papste Eınsetzung eines Bischofs verhan-
deln, da derselbe Bedenken n  9 das Wahlrecht des Domkapitels
gehen. Unter diesen Umständen WAar iıch überrascht, als MMr gestern der
Bischof Kopp das 1n Abschrift ganz ergebenst beigeschlossene Schreiben des
Kardinalstaatssekretärs VO A Julı® 1mM Original übersandte, AaUuS welchem
hervorgeht, da{ß der apst die Nomuinatıon des Limburger Bischofs
wahrscheinlich sıch avozıert, reı Kandidaten vorschlägt un: den Bischotf
Kopp auffordert, seiınen Einflu{fß ZUgUuNsSteN derselben be] der Staatsregierung
geltend machen.

An un für sıch halte iıch es 1m Einvernehmen mı1t Bischot KOopp {für C1-

wünscht, da{fß das Domkapitel, welches In der Mehrheıit dem Eintlu{f
VO Höhler un: Münzenberger steht, se1n Wahlrecht nıcht 21usuübt. Was die
reı Kandidaten betrifft, 1St der e  9 KOomPp, der Kandıdat der Intransı-
geNLEN. Eın schöner stattlicher Mann, glatt un gewandt, Germanıiker. Röm-
lıng durch un durch, 1n der Rıchtung Korum, 1im kirchenpolitischen Kampfte
1873 schwer kompromiuittiert. Be1 der Besetzung des Fuldaer Bischofsstuhls 1m
Jahre 1881 wurde seıtens der preußischen Regierung zurückgewiesen, des-
gleichen be] der Besetzung des Freiburger erzbischöflichen Stuhls 1mM Jahre
1882 durch die Allerhöchste Kabinettsorder VQ 26. Aprıil 1882, ebenso

Dok
D Dok
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durch die Großherzoglich-Badische Regierung be] Besetzung desselben Stuh-
les Jahre 1886 urch Aufnahme den preußischen Episkopat WUL-

de die Gruppe Korum (Reußß) erzog Franz) Ce1iNeE bedenklıche Stärkung
erhalten un annn iıch mıiıch daher pflichtgemäfß LLUT Komp aussprechen

Der 7 W eıte Kandıdat, Abt GCin JUNSCI Domherr, 1ST G1n wıllenloses Werk-
ZCUS den Händen VO Höhler Bischof KOopp schreıibt ber ıh 35  bt ann
ıcht ANSCHNOMIM: werden 1ST C1nNn harmloser, Mann, würde aber 11UTLr

C Puppe den Händen der Herren Höhler, Münzenberger un Gerlach
SC1N, die S1C nach Belieben dirıgieren würden.

Der dritte Kandıdat, Pfarrer Keller, trüher Seminarlehrer ı Montabaur,
könnte allein ı Frage kommen, 1ber doch 11UTr INI1IL Bedenken. Er ı1SE heute einN

unbeschriebenes Blatt und die, welche ıh naher kennen, trauen ıhm nıcht
Allerdings 1STE 11115 VO SLAATSTIrEe Seıite schon früher empfohlen, auch
hält Bischoft Kopp ıh für kırchen- un: STAaAatstreuen Mann, der 7zudem
der Höhlerschen Parteı sehr tern, wenn ıcht ıhr entgegensteht Indes Zweı-
t+e] SELMEGT Zuverlässigkeıit lassen sıch nıcht unterdrücken

eınes Zanz ergebensten Dafürhaltens 1ST die Regierung den Verhand-
lungen MT der Kurıe sehr ohl der Lage auf die Kandıdatur des Dom-
dechanten Kleın, des vornehmsten Geistlichen der Di1iözese, MI Nachdruck
zurückzukommen Im Jahre 15885 wurde VO Domkapiıtel als erster Kan-
didat für den Bischofsstuhl bezeichnet da{ß be1 der Wahl unterlag, beruhte
11UI aut Höhlerschen Intrıge Seitens des Papstes 1ST Klein SC-
zeichnet worden, namentlich 1864 ZUuU Geheimkämmerer 1873 ZU Pra-
laten des Päpstlichen Hauses, 1882/3 ZU Apostolischen Protonotar ernannt

Irgendeıin anderer Grund als daf dem Rınge Komp Höhler-Reulfß Franz
un den römischen Intransıgenten unangenehm 1ST lıegt Klein nıcht
VOT

aAus diesen rwagungen ich AL Zanz ergebenst vorzuschlagen,
geENEISZLESLT durch den Gesandten aut die Wahl VO  3 Kleın hinwirken, eVvVelnN-
tuell Keller als Umständen annehmbar bezeiıchnen lassen  b cSobald
Ew Durchlaucht den Zeitpunkt welchem Seiner Majyestat Vortrag hal-
ten SCIN möÖchte, tfür gekommen erachten, darf ıch Hochdero geneigter Miıt-
teilung SAaNZ ergebenst entgegensehen“

Dıe näheren otızen ber Abt Keller un: Kleın iıch INr Sanz
ergebenst beizufügen

Goßler

a-h Marg Bismar:  S fiat, t1at
d Marg Bismar.  s jederzeıit 1Ur nıcht während der Kur asteın
Bischoft Korum VO] Trier und sCcC1MH kırchenpolitischer Berater rot Dr eufß

4 Dok



97Zur Neubesetzung der Bıstümer Limburg und Fulda 1885 1887

Charakterisierung der für dıe Neubesetzung VOo Limburg
vorgeschiagenen Kandidaten
OOlr

Preußen Abschrift als Anlage Dok
Abschritt

Anton ADr Hülfsgeistlicher Königsteın, geboren Seelenberg
26 Dezember 1841 besuchte das Gymnasıum Hadamar un studierte
den Seminaren Maınz un Limburg Philosophie un Theologie Priester
SEIT dem D Dezember 1864 WAar ZuUuerst als Kaplan Hadamar spater
der bischöflichen Kanzlei Limburg, sodann aber als Gymnasiallehrer
Montabaur beschäftigt In den Jahren 1870 bıs 1875 eitete als Rektor die
höhere Bürgerschule Oberlahnstein und führte, utfe ach Ru-
INAaNien folgend bıs Ende des Jahres 18872 die Oberleitung der katholischen
Mädchenschulen un Pensionate Bukarest wofür ıhm Anerkennung
SCT1MGT.: dortigen Tätigkeit be1 secinNner Rückkehr die Heımat das Ritterkreuz
des Ordenssterns VO Rumanıen verliehen worden 1ST Nach SCHIEGT Rückkehr
W Aar während des Jahres 158583 der Seelsorge der Pfarrei Frankfurt
Maın Seine Berufung als Kaplan nach KöÖOöni1gstein erfolgte Ja-
UuUadr 1884 Gegen Führung 1S5T weder politischer och kırchenpolıiti-
scher Beziehung einzuwenden. Derselbe erfreut sıch SC1INEIN Amts-
bezirke der ungeteilten Hochachtung der Mitglieder aller Konftessionen und
bekundet E loyale” Gesinnung.

Dr t+heol dam Keller. Religionslehrer Lekhrerseminar Mon-
tabaur geboren Horbach IAl August 1839 hat das Gymnasıum
Hadamar besucht un daselbst die Abiturientenprüfung abgelegt sodann auf
der Unı1iversitat Würzburg, den Semıinaren Maınz un Lım-
burg Theologie ınd Philosophie studiert und die Seminarprüfung PED VOT-

züglichem Erfolge bestanden Priester SCeIL dem Maı 1862 hat anfangs
der Bischöflichen Kanzlei Limburg un als Hauskaplan des Bischofs,

Spater als Lehrer der lateiniıschen Schule Eltville funglert und beklei-
det SeITt dem Jahre 1869 SC1IMH Amt Er steht dem utfe SCc-
scheıiten un kenntnisreichen Mannes dessen Gesinnung ZW ar ultramontan
1ST der CS 1aber durch vorsichtiges Auftreten geschickt vermieden hat Kon-
t]lıkt MIt den staatlichen Behörden geraten

arl Klein 1ST 11 Januar 1819 Frankfurt Maın geboren,
selbst SC1IN AUS Regensburg stammender Vater Oberpostamtssekretär W ar Er
besuchte Zuerst die Selektenschule SCHNET Vaterstadt un den Jahren 1851
bıs 1837 das Gymnasıum Regensburg Sodann studierte auf den Umi-

Marg Bismar  $ Wovon”? W essen Ansıcht 1ST darın ausgesprochen?
D Marg Bismar  S Höhler?
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versıtäiäten München un: Freiburg Theologie un: Philosophie un Lrat
Ende 1840 nach vorzüglich bestandener Prüfung 1n das Priesterseminar
Limburg. ÖOstern 1841 Zing wıeder ZUur Universıität, un ZW ar nach Tubin-
SCNH, sıch auf das theologische Doktorexamen vorzubereıten. Er bestand
dasselbe bei der katholisch-theologischen Fakultät Freiburg GÜ

laude un: erlangte darauf die akademische Würde
Am November 18541 Z Priester geweiht, wurde Klein Dezem-

ber desselben Jahres Kaplan 1n Wiesbaden, Oktober 1847 Kaplan 1n
Frankfurt Maın, Januar 1843 bischöflicher Kaplan un Sekretär

Limburg, Oktober 1845 Domvikar un Maı 1849 Dom-
kapıtular un Geistlicher Rat, Dezember 1871 aber Domdechant da-
selbst. Unterm 12. Dezember 1864 wurde nach einem zweımalıgen
Auftenthalt 1n Rom ZU Päpstlichen Geheimen Käammerer ernannt und C1-

hielt mıttels Allerhöchster Order VO Marz 18573 die Erlaubnis ZUr An-
nahme der Würde eınes Prälaten des Päpstlichen Hauses, ebenso mıittels Ad-
lerhöchster Order VO Marz 18823 die Erlaubnis Z Annahme der Würde
eınes Apostolischen Protonotars.

Obschon Kleıin bereits 66 Jahre alt Ist;, besitzt doch eine für se1n
Alter ungewöhnliche körperliche Rüstigkeit und geistige Frische. Er 1St eın
stattlicher Mann VO  3 iımponierendem, aber zugleich gewinnendem Aufßeren
mıiıt angenehmen Umgangstormen. Im Domkapitel 1St unzweitelhaft die
hervorragendste geistige Kraft un galt seither als der eigentliche Leıiter der
Geschäfte Bıschotssitze. In Rom 1St gul akkreditiert un sol1] OFrt
mentlich seiner vorzüglichen Berichte 9 die sıch durch präzıse orm
und durch sachlich erschöpfenden Inhalt auszeichnen, sehr veschätzt se1in. Be1
den Laıen der 107zese 1St allgemeın beliebt, ıcht aber in gleichem Ma{(ße
be] den Geistlichen, welche iıhn, da seiınen Untergebenen gegenüber Z
Strenge ne1gt, mehr türchten-als verehren scheinen.

Seine politische und kiırchenpolitische Haltung hat Bedenken keinen
Anlaf gegeben, vielmehr steht 1n dem ufe eines ehrenwerten Geistlichen
VO  $ friedlicher un: loyaler Gesinnung. In den Jahren 1867 bis 1870 1st
Mitglied des Abgeordnetenhauses SCWCESCH, hat sıch aber eiıner bestimmten
Fraktion ıcht angeschlossen. Bemerkenswert ISt, da{fßs siıch ın seiınem
Empfangszımmer neben den Bildnissen kırchlicher Würdenträger diejenigen
Seiner Mayestät un Seiner Kaiserlichen und Königlichen Hoheıt des Kron-
prinzen befinden, eın Beweıs dafür, da AUS seiner Anhänglichkeit das
Herrscherhaus keinen Hehl macht.
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Monts Bısmarck
Rom, September 1886

Preußen 2—-2d/Bd Kanzleiausfertigung mı1t eigenhändiger Unter-
schrift. Ausgangsvermerk: urch Königlichen Feldjäger. Eıngangsvermerk:
Dr September 1886 A Bearbeitungsvermerk: ult mth

Als Kardınal Jacobini W ZU ersten Male auf einıge Stunden
1m Staatssekretarıiat erschıen, bot sıch mır endlich die Möglıchkeıit, einer ofti-
ziellen Persönlichkeit gegenüber den Inhalt des hohen Erlasses Nr 116 VO

ira M.;, betreffend die Kandıidatur Klein tür Limburg, verwerten. In-
folgedessen wurde sotort Bischof Kopp telegraphisch aufgefordert, sıch ber
das ıh dem 23 Jul: gerichtete Schreiben Jacobinis! un: die reıl
darın W1e ich nachträgliıch erfahre, nach Anhörung VON Bıschof ROoos
vorgeschlagenen Kandidaten außern. Bald darauf hatte ıch bei ber-
reichung des Schreibens Euerer Durchlaucht Gelegenheit, Seiner Heılıgkeit
persönlich die Ernennung Kleins nahezulegen.

Herr Jacobini hat mMI1r gestern eröffnet, dafß die Antwort Kopps 11U11-
mehr eingegangen un: dieser wıeder auf Herrn Klein zurückkäme. Der e1IN-
tflufßreichste Gegner des letzteren se1l inzwiıschen verstorben? un ware der
Regierung keiner der rel Roosschen Kandıdaten genehm. Alleıin durch diese
AÄAntwort des Bischofs VO Fulda selen die Chancen des Herrn Klein erheb-
ıch bessere geworden. och habe schon Seine Heılıgkeit ihm, dem Kar-
dinal, seine eventuelle Geneigtheıit erkennen gegeben, Außeracht-
lassung des Wahlrechts des Limburger Domkapıtels Dr Klein Z.U) Nach-
folger des Herrn Roos Herr Galimberti? MI1r dasselbe, 1N-
dem gleichzeitig versprach, SOW1e ıhm die chinesische Sache noch ein1ger-
maßen Luft lasse, die OVA ın der Limburger Angelegenheit Beantra-
Sung der definıtiven Entscheidung tür Klein be] Seiner Heılıgkeit ZUuU Vor-
trag bringen. Es sınd nämlıch iınzwischen dem Msgr Galımberti VO  S}
Herrn VO  3 Montel die diesem ZUSCHANSCNCNH, für Klein sıch verwendenden
Schreiben VO  — Limburger Geistlichen iın ıtalienischer Übersetzung SAamıt_ eıner
kurzen Denkschritt übermittelt worden.

Einstweilen 1St aber die vVo Bischof Roos dringend beantragte Auster-
tıgung der Ernennungsbulle für Freiburg inhibiert worden. Unsere vatıka-
nıschen Freunde ürchten nämlich, da{ß Herr RO0S, dessen Haltung betrefts
der Wahl sel1nes Nachfolgers eine csehr zweıfelhafte, 1m Besıtz der Bulle

Dok
Domkapitular Dr Hermann Gerlach (gest. 31. Julı 1886), Dr 1ur. Uer.s War se1it

S68 Generalvikar SECWESCNH.
Luigı1 Galimberti, Sekretär der Kongregatıon für die außerordentlichen ırchlichen

Angelegenheiten, War damals MIt Verhandlungen betr. Aufnahme dıplomatischer Bezie-
hungen zwıschen Stuhl und Chına betafßt
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sofort Limburg verlassen möchte. Die amn unvermeidliche Wahl eines Ka-
pıtularvıkars würde sıch aber keinenftalls aut Kleın lenken, eın Umstand, der,
als den Domdechanten schwer 1NSs Gewicht fallend, Anlaf
Zettelungen geben mußÖte.

Sobald der Papst in der Sache das letzte Wort gesprochen, werde iıch mMIr
erlauben, eıne kurze telegraphische Meldung nach Berlıin richten.

Monts

Monts Bısmarck
Rom, September 1886

Preufßen 2—2d/Bd Kanzleiausfertigung miıt eigenhändiger Unter-
schriftt. Ausgangsvermerk: urch Königlichen Feldjäger. Eingangsvermerk:
PT. September 1_88(> Bearbeitungsvermerk: ult mth

Geheim.
Wıe iıch gESLIEIN telegraphisch melden die Ehre hatte, 1St VO  e Seiner

Heıligkeit die Ernennung des Domdechanten Kleın DU Bischof VO  $ Lim-
burg selben Tage endgültig verfügt worden. Be1 dem VO Msgr. Galim-
bertı1 hierüber gehaltenen Vortrage der apst, habe die Sache be]1 der
MI1r anläßlich der Überreichung des Brietes Eurer Durchlaucht erteilten
Audienz Ja schon Wenn sıch auch viele 1m Klerus der 10zese
Herrn Kleın erklärt hätten, ergreite doch SCIN die Gelegenheıt, sıch
Eurer urchlaucht getällıg erweısen.

Herr Galımberti legte nunmehr dem Papste Z7wel schon 1mM Entwurt ter-
tiggestellte Schreiben VOILI, deren eınes dem Kapiıtel VO  m Limburg eröffnet,
da{ß der Stuhl die Wahl eiınes Nachtolgers für Bischof Roos sıch
ziehel. Das 7weıte Schreiben, welches eLtwa2 acht Tage spater als das
datiert werden wırd, teilt dem Kapıtel mıt, da{ß die Wahl Seiner Heilıgkeıit
autf en Domdechanten Kleıin gefallen se1®, Beide Schreiben wurden VO

apst sogleich approbiert. Das Schreiben ad geht heute ab, 1n eLwWw2 acht
Tagen wiıird dann, W1e€e be] derle:1 Anlässen üblich, Nr nachfolgen. Damıt
1U  S nıcht dem Klerus bekannt würde, der oberste Hırte habe, ehe der
Domegeistlichkeit T: überhaupt seınen Entschlufß eröffnet 1n deren Wahl-
recht einzugreıten, schon miıt der weltlichen Obrigkeit alles bıs auf die DPer-
SOI des Bischots gewissermaßen abgekartet, bıttet Leo 111 Euere urch-
laucht, etw2 noch Tage die Miıtteilung als eine yeheime etrachten.

Übrigens erhält der Monıiteur de Rome VO heutigen Tage den
me1lst 1er verfertigten depeches particulieres dıe unscheinbare, AUS Berlın
den 15 datierte vorbereitende Meldung „On ASSUTIC JUC la nomınatıon d’un
eveque Limbourg eSstTt prochaine“.

Monts

15 September 1886 Mocenn1 Klein: BAL 2/5B
September 1886 Mocenn1 Klein; A,
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Schlözer Bısmarck
Rom, September 71886

Preufßen 2—2d/Bd Kanzleiausfertigung mıiıt eigenhändiıger Unter-
schrift. Eiıngangsvermerk: pr September 1886 Bearbeitungsver-
merk Orıg. mıtg. Kult.Miın.

Monsıgnor Mocenn1, der Stellvertreter des Kardıinalstaatssekretärs, hat
mMI1r gESLIEIN 1mM Auftrage des Papstes mitgeteıilt, da{fß der Domdechant Kleıin
nunmehr VO  3 Seiner Heılıgkeit ZU Bischot VO Limburg ernannted worden
sel. Das amtliche Schreiben, durch welches der Papst das dortige Domkapitel
VO dieser Ernennung 1n Kenntniıs sefzen laßt, 1St gestern VO  z 1er abgegan-
T  CN; auch 1St. der untıus 1n München bereıits MIt der Einleitung des
eENANNLEN „kanonıschen Prozesses“ des Herrn Kleın einer Formalıtät, wel-
che der definitiven Ernennung eines Bischofs vorangeht beauftragt worden.

Schlözer.

FT Klein Goßler
Limburg, September 7886

Preufßen 27—2d/Bd Abschrift

Seine Päpstliche Heıilıgkeit haben ach dem abschriftlich beigefügten
Schreiben des Herrn Unterstaatssekretärs Erzbischofs Marıus Ocenn1 4an

mıiıch KRom 25 September Allergnädigst geruht, miıch ZUum Bischot ViO

Limburg erwählen.
Indem diese für miıch überaus ehrende Entschließung VO Seiner Heılıig-

eıt 1U MIt Allerhöchster Zustimmung Seıiner Majyestät unNnseres olorreich
regierenden alsers un Köni1gs erfolgen konnte, fühle ıch mıch gleichmäßig
gedrungen, Allerhöchstdenselben W 1e dem Oberhaupte der Kırche den Aus-
druck meınes alleruntertäniıgsten Dankes ehrfurchtsvoll Füßen legen,
Wa bitte Ew Exzellenz Sanz gehorsamst, be1 Seiner Mayestät vyütilgst der
Dolmetscher meıner tieftempfundenen Geftühle der Dankbarkeıt, Liebe un
Verehrung Allerhöchstdieselben se1ın wollen.

Ew Exzellenz werden übrigens ıcht überrascht se1N, WEeNN ıch gestehe,
da{ß mMI1r 1n meınem vorgerückten Alter noch vorhandener Rüstigkeit
des KöOörpers un Lebendigkeıt des (Geıistes OIn persönlıchen Standpunkte
AaUusSs der Wunsch unvergleichlich niäher Jag, meıne mIır EerIw 2 noch VO  z Gott
beschiedenen Lebensjahre in uhe des Gebetes Wn wıssenschaftlicher Be-
schäftigung zuzubrıngen, als die S: des bıschöflichen Amtes übernehmen:
er neben dem Umstande, da{fß meıne Ernennung, sovıel iıch AaUuUSs den mır
gehenden zahlreichen Sympathieerweisen schließen darf, der allgemeinen Er-
wartung un dem Herzenswunsche der Diıözesanen, iınsbesondere des Klerus,
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entsprechen scheint, ermutigt miıch NT UÜbernahme dieses schweren Amtes
die klar vorliegende Fügung der göttlıchen Vorsehung un: das bereıts MIt
den glücklichsten Resultaten gekrönte yemeıinschaftliche Streben der höchsten
Autoritäten 1n Staat und Kırche nach Gewıiınnung eıner solıden, 1n allerwege
befriedigenden Concordia inter Imperium et. Sacerdotium. würde miıch
wahrhaftt glücklich preısen, WEn 6S mMI1r eschieden se1n sollte, dieses Streben
1mM bischöflichen Amte iırgendwie Öördern können.

Es erübrigt mır noch die sehr angenehme Pflicht, Ew Exzellenz für Hoch-
ero gnädige Mitwirkung meıner Erwählung Z Bischof VO  ; Limburg

W1e€e ich hıermiıt ehrerbietigst Lue auf das warmste danken und schon
jetzt um Hochdero mMır überaus wertvolle Förderung 1ın der Erfüllung der
bischöflichen Amtspflichten angelegentlichst bitten.

Genehmigen Ew Exzellenz be1 diesem für miıch hochbedeutsamen
Anlasse den tietempfundenen Ausdruck der ungeheuchelten Verehrung,
mıiıt iıch beharre

Ew Exzellenz
Banz gehorsamster
SCZ Domdechant Dr Klein

Schlözer Bismarck
Rom, Oktober 71886

Preufifßen Qa Eıgenhändige Ausfertigung. Ausgangsvermerk:
Durch Feldjäger. Eıngangsvermerk: pr Oktober 1889 A. Bearbeitungs-
vermerk: Kult.Min. C1to.

Vorgestern 1STt auf dem Staatssekretariat eın OIn Kr datiertes
Schreiben des Limburger Domherrn Walter eingetroffen, welcher, als Sen10r
des dortigen Kapitels, 1n seınem un: 1mM Namen dieser Körperschaft dem
Papst für die Ernennung des Dr Klein Zzu Bischof iın lebhafter VWeıse dankt
Zugleıich spricht Herr Walter 1n dem Schreiben den Wunsch AUS, da{ß Seine
Heılıigkeit die Verwaltung der 10zese schon jetzt dem Dr Klein übertragen
mMOÖge, weıl AaUus der weıten Entfernung des Wohnsitzes des ZU Bıstumsver-

Erzbischofs VO  e} Freiburg sıch manche Schwierigkeiten für
die Administration ergeben hätten.

Im Auftrage des Papstes teilte mIır Monsıgnor Montel gestern dieses
Schreiben mıiıt un bemerkte dabei, dafß Seine Heiligkeit aut den Antrag, den
Dr Kleıin Zu Bistumsverweser 9nıcht einzugehen beabsichtige;
da{ß vielmehr für dessen schleunigste Inthronisation Dorge tragen wolle un:
C055 ıhm sOomıt nıcht der Mühe Wert erscheine, für eıne kurze Zeit och Än-
derungen 1n der Administration vorzunehmen. Demgemäfs hat der untıus
in München telegraphischen Befehl erhalten, den kanonischen Prozef( des
Dr Kleıin unverzüglıch Zu Abschlufß bringen und 1St zugleich die atarıe
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angewı1esen worden, obgleıich dieselbe Jetzt Ferien hat,; das Bischofsbreve für
den Genannten sofort nach Eingang jener Prozeßakten auszufertigen, dafßs,
W1e€e der apst wünscht un hofft, och 1ın diesem Monate die Konsekration
des Dr Klein statthinden könne. Heute 1U  — traf 1er der hohe Erlafß VO

e1n, welcher sıch ZUgunsten des obigen Antrages des Limburger
Domkapiıtels ausspricht. überlegte mı1t dem Monsıgnor Montel, ob ach
dem Beschlusse, welchen der Papst bereıts 1ın der Sache gefalßit un M1r habe
mıiıtteilen lassen C noch erfolgreich se1ın könne, aut die letztere zurückzu-
kommen. Herr Montel verneınte dies; meınte, da{ßs der Papst sıch die
Sache gyründlich überlegt und 1n wohlwollendster Absıcht die obige Entschei-
dung getroffen habe

DDann 1aber machte Monsıgnor Montel miıch darauf aufmerksam, da{ß$
siıch der Wunsch des Domkapitels auf 1e] eintachere Weıse un: ohne alle
päpstliıche Vermittlung realisieren ließe In dem hierher gerichteten Schreiben
VO SapCc nämlıich der Domherr Walter ausdrücklich, da{fs der Erz-
bischof Roos gene1gt un: damıt einverstanden sel, die Limburger Bıstums-
verwaltung dem Dr Kleıin sofort übertragen; demzufolge brauche der
Erzbischof L11UTLr ganz AaUusS eigener Machtvollkommenheit den Dr Klein

seınem Generalvikar für die dortige Administration CN; eın
Gleiches habe 1mM vorıgen Jahre Herr Krementz o  9 als nach seıiner Er-
hebung auf den Kölner Stuhl se1ne bisherige 107zese Ermland och bıs Z

Inthronisatıon des Bischots verwalten gehabt; für dieses Adminıi-
strationsgeschäft habe ohne weıteres den damaligen Generalvikar Thiel
mıt seiner Stellvertretung beauftragt

Schlözer.

Klein Eulenburg
Rom, November 71886

Preufßen 7—-2d/Bd Abschrift.

Ew Exzellenz
gestatten mMI1r ohl züt1gst ein1ıge vertrauliche Zeıilen meınem amtlichen
Schreiben. Am 28 nachmittags Uhr j1er angekommen, hatte ich noch
selben Abend das Glück, VOoNn Sr Eminenz dem Kardinalstaatssekretär CIMP-
fangen werden. Derselbe bedauerte herzlıch, seiner och angegrif-
fenen Gesundheit mich nıcht selbst, W1e ıch gebeten hatte, weıhen können,
un teılte mMI1r mıit, da{flß der Vater den Kardıinal Melchers als deutschen
Kardıinal miı1t dieser Funktion beauftragt habe (CGestern sodann empfingen
Seine Heıiligkeit mich 1ın Privataudienz un geruhten eıne herrliche, ganz VO

Vgl Gatz, 1N * Rheinische Vierteljahrsblätter (1973) 225
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Geiste des Evangeliums der Liebe getragene Ansprache ber die Pflichten
namentli;ch eınes deutschen Bischofs miıch rıchten, un ZW ar rück-
haltloser Kundgebung seiner Anerkennung der vortrefflichen Intentionen
Sr Majyestät des alsers un: Königs un Allerhöchstdero Staatsregierung.
uch das zroße Wohlwollen w Exzellenz wurde berührt. Nach mehr als
halbstündiger Audienz entließen Seine Heılıgkeit mich, jedoch MIt der huld-
vollen Weısung, VOT der Heıimreise nochmals kommen.

Eıner großen Anzahl VO  3 Eminenzen un Monsıgnorı habe iıch bereits
meıne Aufwartung gemacht; anderen werde ıch s1e 1ın den nächsten Tagen
machen, hıerın miıch nach dem Rate unseres Herrn Gesandten richtend, wel-
cher mich sehr freundlich empfangen hat Ich entnehme AusSs allem, daß meln
Hierherkommen einen höchst günstigen Eindruck gemacht hat un daß Seıine
Heıiligkeit sehr erfreut siınd, volle Gewißheit erlangt haben, da{ß meıne
Ernennung ZUuU Bischof dem allgemeinen Wunsche der Diözesangeistlichkeit
un namentlich dem des Domkapiıtels entsprochen hat Bıs meıner ück-
reise nach Deutschland dürtten ımmer noch reı Wochen verfließen,

sehr ıch auch wünsche, ehestens die Diözesanverwaltung ın die Hand neh-
INeN können.
Ew Exzellenz ternerer Geneigtheıit miıch empfehlend, habe ıch die Ehre,
mMiıt ausgezeichneter Hochachtung beharren

Ew Exzellenz
SlanNzZ ergebenster
SCZ Dr Klein

Schlözer Bismarck
Rom, November 71886

Preußen 2—2d/Bd Kanzleiausfertigung mı1ıt eigenhändıger Unter-
schrıftt. Eingangsvermerk: pr November 1886 Bearbeitungsver-
merk: ult mth

Am 28 A 1St der neu  n Bischot VO Limburg, Dr arl Kleın,
iın Rom eingetroften, U1l sıch 1er weıhen lassen. Derselbe hatte ursprung-
iıch den Wunsch gehabt, in Mailand ın der Grabkirche se1nes Schutzpatrons,
des heilıgen Carlo Borromeo, konsekriert werden. Als der apst VO

diesem Vorhaben des Bischots hörte, 1eß Seine Heılıigkeit ıhm 9 dafß,
WEeNN Z 7 wecke der Konsekratıion doch ach Italıen reisen wolle, S das
Passendste se1n würde, diesen Akt ın Rom selbst vorzunehmen.

Am 31 wurde Dr Klein VO Papste 1ın längerer Audienz CINP-
fangen. Aus der Ansprache, welche Seıine Heıiligkeit be1 der Gelegenheıit SC-
halten, hat der Bischof auf meinen Wunsch eiınen Teıl, welcher für uns

VO Interesse se1n dürfte, nıedergeschrieben un beehre ıch mıch diesen Aus-
ZUS 1er gyehorsamst beizufügen.
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Am hat die Eiınweihung des Dr Klein 1n der deutschen National-
kırche der Santa Marıa dell’ Anima stattgefunden; der Kardınal Melchers
hat dieselbe vollzogen. Es 1St 1er Gebrauch, da{ß der Konsekrator ach be-
endeter Funktion eın Gastmahl z1bt. Kardınal Melchers veranstaltete das-
selbe 1n seiner Wohnung un hatte Seine Eminenz CS sıch nıcht wol-
len, auch mich diesem Feste iın tejerlichster Weıse einladen lassen. Unter
den vierzehn GAasten befanden siıch auch der Hausgenosse des Herrn Melchers,
der Jesuıten-Kardıinal Massella, SOWI1e der Jesuıtenpater Schröder, der Rektor
des Collegium Germanıcum. egen Ende der 'Tatel brachte Herr Melchers
eiınen Toast auf „den Oberhirten der 10zese Limburg“ AauS, wobe1l
derselbe des nunmehr 1n Preufßen angebahnten Kirchenfriedens gedachte, den
die Katholiken gemeinschaftlich dem Papste LeO Arl W 1e€e auch Seiner
Majyestät dem Kaiıser un: Könıge verdanken hätten. Die VWorte, die
Dr Klein ann an seiınen Konsekrator, den Kardıinal Melchers rıchtete, hat

mır yleichtalls aufgeschrieben un ıch mır, dieselben 1er
auch anzuschließen.

Nach Beendigung des Mahles hatte der Bischof eıne 7weıte Audien7z eiım
Papste un verehrte Seine Heıligkeit ıhm be1 dieser Gelegenheit eın pracht-
volles Pektorale. In der nächsten Woche gedenkt Dr Kleın seine Rückreise
nach Deutschland anzutreten, ann baldmöglichst seine Aufwartung in
Berlin machen können.

Z]aube, be1 dieser Gelegenheıit gehorsamst darauf autmerksam machen
dürfen, dafßs, sorgfältig iıch auch den Kardınal Melchers 1er überwachen

lasse, seın Auftreten un Benehmen mır bısher keinen Grund der Ver-
MUTLUNg gegeben hat, als ob durch die Intransıgenten se1 un
eLtw2 deren antı-deutschen Machinatıionen teilnehme1. Seine schon früher
erwähnte Harthörigkeıit un: andererseıts se1ne höchst mangelhafte Kenntnıs
des Italienıschen, a se1ın vorgerücktes Alter VO  ; 3 Jahren un seıne
Kränklichkeit alle diese Umstände bringen S miıt sıch, daß se1ın Verkehr 1n
Rom ein außerst beschränkter 1St un da{flß siıch überhaupt Unterneh-
INUNSCIL, die außerhalb seınes geschäftlichen Wirkungskreises lıegen, 1ın keiner
Weiıse aufgelegt fühlt

Schlözer.

Goßler Bismarck
Berlin, August 1887

Preufßen 7—2c/Bd Kanzleiausfertigung mıiıt eigenhändiger Unterschrift
auf gedrucktem Briefpapier mıt Briefkopt: Mınıster1ium der geistlichen,
Unterrichts- un Medizinal-Angelegenheıiten. Eiıngangsvermerk: Pr Au-
ZusSt 1887

Zum römischen Aufenthalt Melchers Gatz, 217
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Sekret!
Nachdem ure Durchlaucht durch gene1gtes Schreiben VO 31 Julı

mIır die erbetene amtliche Mitteilung der Grofßherzoglich Hessischen Regıe-
rung *iber den Dombherrn Thoms1 übersandt und wıederholt schriftlicher un
muüundlıcher Meinungsaustausch 7zwıschen dem Bischof KOopPp; dem Oberpräsıi-
denten und MI1r stattgefunden hat, erlaube iıch mMI1r der Behandlung der
Fuldaer Bischofstrage nachstehende Vorschläge Sanz ergebenst machen

Das Aaus fünf Mitgliedern bestehende Domkapitel Fulda besteht AUS

reı loyalen, aber einflußlosen Mitgliedern (Domdechanten Kalb, Erb un:
Kleespief5) un Z7wel Intransıgenten, dem ganz bedeutenden Komp, eiınem
entschlossenen Anhänger VO  =) Korum, un!: dem intrıganten Braun. Sobald
Bischof Kopp den Rücken wendet, wırd selbstverständlich Komp die Herr-
schaftt sıch reißen und, da selbst VO  e der preußischen Regierung als
M1INUS Sratus (dies 1St bereits ZU zweıten Mal der Fall ygewesen) bezeichnet
werden wird, 6S durchsetzen, dafß eın unbedeutender, seiner Führung folgen-
der Mann PBischof gewählt werden wird

Der Bischotf KOopp und der Oberpräsident vereinıgen sıch daher MI1t mMI1r
1n der Ansıcht, da{ß die freie Wahl des Kapitels Z Nachteıl der Interessen
der Staatsregierung un! der friedlichen Entwicklung der Dınge austallen
wurde. Auftf die Besetzung des un tfür sıch ıcht bedeutenden Stuhles MIt
einem wohlgesinnten Manne 1St aber me1ınes ganz ergebensten Dafürhaltens
ein besonderes Gewicht legen, erstens die Nachbarbischöte (Klein
Limburg und Sommerwerk Hiıldesheim), welche schon Jetzt schwer be-
drängt werden un:! mıiıt OPpPpS eggange iıhre unmittelbare Anlehnung VE -

lieren, auf dem richtigen Wege erhalten, 7weıtens endlıch 1n dem
Episkopate der friediertigen Richtung die Mehrheit siıchern. Gegenwärtig
gruppileren sıch die Bischöfe W 1e folgt?:

Unfriedfertig sınd  °
Erzbischof Krementz Köln, welcher immer wiıllenloser sıch dem Herrn
Kleinheidt und (CGsenossen überliefert,
Bischof Brinkmann Münster, welcher ımmer zahlreichere Spuren VO  ;

Geistesabwesenheıt zeıgt un: VO dem Generalvıkar Giese gänzlıch be-
herrscht wird,
Bischof Korum Trıer,
Bischot Drobe — Paderborn, welcher hochbetagt 1n dem Domherrn Schulte
seinen Lenker gefunden hat
a,-D Marg. Bismarcks: ıch kann mM1r daraus keine Ansıcht bilden, auch keıin bestimmtes

petitum des Ressortministers entnehmen, welches iıch 1n Rom befürworten könnte, uch V1a
Galımberti. weiiß 1n den geistliıchen ersonalıen ıcht Bescheid.

Der Maınzer Dombherr Thoms Wr als Kandıdat für Fulda ZENANNT worden.
Zu den verschiedenen Strömungen 1mM Episkopat: Chr Weber, Kirchliche Politik,

un Gatz, Akten der Fuldaer Bischofskonterenz.
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Zweitfelhaft sind:
Bischof Hötıng Osnabrück, welcher leider dem Einfluf(ß VO  e} Köln, Müuün-
Ster un: Wındthorst sıch ımmer wenıger gewachsen ze1igt,
Erzbischof Dıinder Gnesen-Posen dem Eintlu{ß VO  — Likowski
Posen un: Franz Breslau.

Friedfertig sind:

Kopp Breslau,
Sommerwerk Hildesheim,
Klein Limburg,
Redner Kulm,

11 Thiel Ermland, welcher allerdings dem jetzt beginnenden Reg1-
mMent des Domherrn Hipler allmählich immer wenıger zuverlässıg W CI-
den wiırd.

Was 1U die DPerson des künftigen Bischofs 1n Fulda betrifft, hält
Bischof Kopp VO  — samtlıchen Geistlichen der Fuldaer 10zese 1Ur den Geilst-
lıchen Rat Engel Fulda der Gesinnung, W1e€e dem Wıllen un der Fähig-
eıit ach für imstande, die Leitung der Diıiözese führen. Der Oberpräsi-
ent annn ber Engel wenı1g Auskunft geben, da derselbe aum jemals her-
vorgetreten un 1n weıteren reisen nıcht bekannt 1St ber auch KOopp hält
6S für zweckentsprechender un besser, den Bischof AaUsS eıner remden
1ö7zese nehmen un o1bt dem Domhbherrn Thoms AaUusSs Maınz nach allen
Rıchtungen den Vorzug. Dıie Schilderung, welche der Staatsminıister Fınger
VO Thoms 1Dt, stimmt vollkommen MI1t dem Bilde übereın, welches ıch Aaus

den meı1nerseıts angestellten Ermittelungen habe Hıernach bitte
ich ure Durchlaucht Sanz ergebenst, gene1gtest die Frage der Besetzung des
Fuldaer Bischofsstuhls ın den Kreıs Ihrer rwagungen zıehen wollen.

Goßfßler.

Lucanus Bismarck
Berlin, September 1887

Preußen 207 c/Bd Kanzleiausfertigung MIt eigenhändiıger Unter-
schrift auf gedrucktem Briefpapier mıt Briefkopf: Mınısterium der geistlı-
chen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten, Eingangsvermerk: Dr

September 1887 111.

Ew Durchlaucht beehre ich miıch beifolgend eın Schreiben des Démka-
pitels Fulda VO September aı} nebst Anlage abschritftlich ganz
ergebenst übersenden, daraus geneıi1gtest ersehen wollen, daß das
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Domkapıtel für die Wahl Bischotfs VO  3 Fulda folgende Kandı-
daten auf die Vorschlagsliste DESETZLT hat

den Domkapıtular Kleespiefß Fulda,
den Domkapitular Prot Komp daselbst
en Domkapitular Prof Dr Braun daselbst
den Dechanten Müller Kassel
den Domkapitular Prot Dr Holzammer 7A01 Maınz un:
den Stadtpfarrer Weyland Zzu Wiesbaden.

Eıne Zusammenstellung der Personalıen der Kandıdaten 1 Z d
un erlaube ich MLE ZUE gefälligen Kenntnisnahme Banz ergebenst beizu-
fügen, iındem iıch untier Bezugnahme autf en Inhalt dieser Zusammenstellung
)MMEC1 ME unvorgreiflıche Meınung dahın xylaube aussprechen sollen, da{ß die
Kandidaten Oomp un Braun als mınder genehm bezeichnen SC11I1 würden
Dasselbe oilt auch VO dem Domkapıtular Holzammer, obwohl ber
denselben weder I1T noch dem Oberpräsidenten Graten Eulenburg un
dem Fürstbischot Kopp Niäheres bekannt ist * Da indessen, WIC

letzterer vertrauliıch mıtgeteılt hat 1LUTLXE auf KOomps dringenden Vorschlag
aut die L.ıste gebracht 1ST aflßst sıch ohl annehmen, da{ß dessen (jesin-
NUNSS$SSCNOSSC 1ST un dürtfte daher mehr abzulehnen SCIMN, als CS beı
der Dringlichkeit der Sache am ANSAaNS1IS erscheint och SIN Erkundıi-
SunscCch ber ıh einzuzıehen

Fürstbischof KOopp 1ST der Ansıcht da{ß WENN die vorgenannten reı
KOomp, Braun un Holzammer VO  3 der Lıste gestriıchen würden, M1 Z

lıcher Siıcherheit SCI, da{ß$ die Wahl aut den für uns durchaus
akzeptablen Stadtpfarrer Weyland tallen werde 7war 111 iıch W 4S Komp
betritft ıcht unbemerkt lassen da{fß Fürstbischot Kopp sıch dem aller-
etzten Stadium der Verhandlungen folgendermafßen ber denselben C
außert hat „Wenn Komp unbeanstandet bleibt wırd EINSUMMUS gewählt
Wenn ıch demnächst CINE Stellung hätte, die mıch berechtigte ıh CIM

Einflusse unterstellen, würde ıch keinen Augenblick anstehen, den-
selben empfehlen Derselbe 1ST der angesehenste Geistliche der 107zese
besitzt Geschick un: Verwaltungstalent hat das Vertrauen Ta cehr eiten

reısen durch Deutschland un Rom, leider sınd CN gerade diejenıgen
Kreıse welche der Staatsregierung Bedenken eintlöfßen Was
miıch angeht mu ıch demselben das Zeugnis geben, da{ß iıch weder pCI-
sönlıch WI1IC amtlıch irgendwelche Klage über denselben führen kann, da
derselbe csehr oft den Außerungen fanatischen Unverstandes eENtTgZgESCNSELFE-
ien 1ST un Generalviıkarıate ıcht denen gehört welche gene1gt siınd
MI der Staatsregierung Schwierigkeiten suchen uch möchte N och der
Erwähnung wert SC1IN, da{ß die Wahl Omps dem Papste nıcht allein pCI-

Johann Baptıst Holzammer E, SCEITt 1857 roft. Maınzer Priester-
SCIN1NAaTr und 1556 Domkapitular ebd,, WAar Vertreter der Maınzer Strengkirchlichen.
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sönlıch angenehm se1N, sondern diesem VO  D} der Richtung hoch A1N-

gerechnet werden wuürde. Welche Garantıen omp ındes für die Zukunftt
bıetet, annn iıch nıcht9 da ıch denselben 1Ur füntf Jahre hindurch
gENAUCT kenne.“

möchte jedoch olauben, da{‘ auf diese Außerung eın entscheidendes
Gewicht aum legen sel, da Fürstbischof Kopp damıt ohl keinen
deren Zweck verfolgt, als se1n Gewı1ssen salvieren un nötigenfalls in
Rom darauf hinweisen können, da{ß CT se1nerseıts C555 nıchts habe tehlen
lassen, Komp be1 uns annehmbar machen.

UÜbrigens Jegt der Fürstbischof mMı1t dem Oberpräsidenten sroßen Wert
darauf, da{ß die Bischotswahl och während seiner Anwesenheıt 1ın Fulda
erfolge, damıt Gelegenheıit habe, seıinen Einflufß ZUugunsten Weylands
geltendzumachen. Da I6 1Ur noch bıs ZUuU Oktober iın Fulda verweılen
gedenkt, würden Ew Durchlaucht miıch besonderem Danke verpflich-
ten, Wenn Hochdieselben dıe Gewogenheıt haben wollten, mıch tunlichst bald
MIt eıner geneigten Antwort versehen

In Vertretung
Lucanus.

Charakterisierung der Kandıdaten für die Neubesetzung des Bıstums
Fulda

IL, DD Anlage Dok
Preufßen Reinschriftt.

Wılhelm Kleespieß 1St 78 Oktober 18728 Frammersbach 1 Kön1g-
reich Bayern geboren un Alllı 15 November 1851 ZAUB Priester geweıht. Im

Jahre 1 8653 wurde Ptarrer Orb iın der 10zese Würzburg un spater
Dechant. Infolge der 1 Jahre 1866 vollzogenen Einverleibung bayerıscher
Staatsgebiete 1in die preußische Monarchie kam mıt seiner Ptarrei AT

10zese Fulda un wurde, nachdem durch Allerhöchste Order VO

M Aprıl 1882 als Seıiner Mayestat dem Könige genehm bezeıichnet WAar, ın
demselben Jahre ZU Domkapitular ın Fulda ernannt

Kleespie{fß hat sıch durch se1ine Wirksamkeıt 1mM geistlıchen Amte sowohl,
als auch 1 Schuldienste Anerkennung erworben. Er entbehrt ZW dl die C1-

forderliche Urbanıiıtät der Umgangsformen, 1St aber ın seınem Auftreten
ruhig un besonnen, auch zeist1g nıcht unbedeutend un: eın Mannn VO  =) eben-

konservatıven Grundsätzen w1e€e VO  a} friedliebender Gesinnung, welche
namentliıch in Orb dadurch betätigt hat, da{fß den fast AaUS-

schließlich katholischer Bevölkerung in der Dıaspora ebenden Evangelischen
die freundlichsten Beziehungen unterhielt.

Marg Bismarcks: e1ınverst.
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Georg Komp 1St Juniı 1828 Hammelburg 1M Königreich Bayern
geboren und, nachdem ın die 1OÖ7zese Fulda aufgenommen worden,
12 Juniı 1853 ZU Priester geweıiht. Er WAar Zögling des VO  3 Jesuiten gelei-

Collegium Germanıcum iın Rom, hat Ort Collegium Romanum die
Doktorwürde erlangt un 1St als eın tanatıscher Anhänger der schroffsten
ultramontanen Rıchtung bekannt. Als bald nach Erlafß des Gesetzes VO
I8 Maı 1873 das bischöfliche Klerikalseminar Fulda, dessen Regens
damals WAafl, eıner staatlichen Revısıon unterzogen werden sollte, hat Komp
dieselbe durch se1ın Verhalten unmöglich gemacht, indem den entsandten
Staatskommiuissarien jede gewünschte Auskunft ausdrücklich verweıgerte un
damıt drohte, da{fß die Lehrer den Unterricht abbrechen würden, sobald die
Kommissare dıe Lehrsiäle beträten;: HIR einer Besichtigung der Anstalt 1n
sanıtätlicher Beziehung erklärte sıch iıcht wiıdersetzen wollen. Auch
1mM Jahre 1874 scheiterte der entgegenkommenden Haltung des 1INZW1-
schen eingetretenen Bıstumsverwesers Hahne der erneuerte Versuch einer
Revısıon der Anstalt hauptsächlich deshalb, weıl Kopp der Spiıtze des

Lehrerkollegiums eine schrittliche Erklärung des Inhalts abgab,
da{flß S seinem (Gewı1issen un: seiner Ehre schuldig seın 7z]laube, nıcht
dulden, da{ß dıe Revisionskommissare den Unterrichtsstunden beiwohnten.
Infolge dieses fortgesetzten un hartnäckıgen Wiıderstandes die Staats-
ZESETZE, welchem Komp sıch in hervorragender un: energischer Weıse
beteiligt hatte, mu{flte die Schließung des Seminars erfolgen.

Mıt Rücksicht hiıerauftf und da Komp nach dem vorliegenden aktenmäfßi-
SCIl Materi1al sıch durch se1n offenkundiges feindseliges Verhalten dem Staate
gegenüber kompromaittiert hatte, 1St VO der Königlichen Staatsregierung
wıiederholt als Bischofskandidat abgelehnt worden, un ZW ar iın den Jahren
18574 und 1881 be] den Verhandlungen ber die Wiederbesetzung des Ful-
aer Bischofsstuhls un: zuletzt durch Allerhöchste Order VO 26. Aprıil
1882, als CS sıch die Wiıederbesetzung des Erzbischöflichen Stuhls
Freiburg handelte.

Wenn Komp trotzdem auf den Vorschlag des Bischofs KOpp als Dom-
kapıtular Fulda durch Allerhöchste Order VO Z Aprıl 1882 ıcht be-
anstandet wurde, liegen die Gründe hierfür, W 1€e 65 in dem Immediat-
berichte VO 15 Aprıil 1887 heißt, ın der besonderen Stellung, welche Komp
1n der 10zese Fulda einnımmt. Er 1St unzweıftfelhaft eın geist1g bedeutender
Mann, un be] dem Einfluß, welchen 1n der 107zese besitzt, würde er iın
den beteiligten reıisen Befremden ErFeRgt haben, wWwenn damals be] der
Besetzung erledigter Domhbherrenstellen übergangen [ worden] ware. Auch
hoffte Bischof KOopPp, KOomps Gegnerschaft dadurch ein1germaien paraly-
sıeren können, da ıh durch die Ernennung Z Domkapitular 1n
seıne Nähe ZOS un dadurch möglıchst unschädlich machen suchte. Bıs
einem gewı1ssen Grade scheint 1eSs auch gelungen se1n, wenıgstens hat der
Bischof ıhm neuerdings der theologischen Lehranstalt Fulda eın Lehr-
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aln  —+ un zugleich die Leitung des dortigen Priesterseminars A  en
können.

arl Braun 1St 271 Oktober 1835 Fulda geboren und kto-
ber 1858 Z Priester geweıiht. Er besitzt tüchtige Geschäftskenntnis un:
wurde deshalb 1m Jahre 1874 ZU Assessor un stimmführenden Mitglied
des Generalvikariats ın Fulda bestellt Im Jahre 18872 erfolgte seıine Ernen-
Nung ZUu Domkapitular daselbst, nachdem durch Allerhöchste Order VO

Z Aprıl jenes Jahres als solcher zugelassen W adl. Braun 1St eın Mann VO  s

gewandten Umgangstormen un: eıne geist1ige Kapazıtät. Er 1St Doktor der
Rechte un neuerdings VO  ; dem Bischot KOopp Z Lehrer der theolo-
yischen Lehranstalt un dem Priesterseminar in Fulda beruten. In Konflikte
mıiıt den Staatsbehörden 1STt Z W aAr nıcht geraten, doch oilt ach Versiche-
rung des Oberpräsidenten Graftfen Eulenburg als das gefährlichste Element
1mM Domkapitel.

Heinrich Mäüller 1St 23 April 1837 geboren und Za Oktober 1859
ZUuU Priıester geweiht. Früher WAar Pftarrer 1n Bockenheim, seit dem Jahre
1872 bekleidet die Pfarrstelle landesherrlichen Patronats Kassel un
funglert zugleich als Landdechant.

Müller 1St ein wissenschaftlich gebildeter, tüchtiger Geistlicher, SC-
zeichnet als Musikkenner un: Komponıist geistlicher Lieder. Auch das
Schulwesen der Stadt Kassel hat sıch verdıent gemacht. Seine Haltung Wr

eıne würdige, VO Gesinnung 1St loyal un: friedliebend, un: steht
ın katholischen W 1€e 1ın nichtkatholischen reısen ın Ansehen.

Joseph Weyland 1St 13 März 1826 Hadamar geboren, besuchte
Zuerst die Schulen seıner Vaterstadt un bestand (O)stern 1844 auf dem
Gymnasıum Weıilburg die Abiturientenprüfung. Sodann studierte rel
Jahre auf der Universıität Giefßen un LrAT 1mM November 1847 ach ab-
gelegtem theologischem Fxamen 1n das Priesterseminar Limburg. Nach-
dem September 18548 die Priesterweıhe empfangen hatte, funglerte

eLIw2 zehn Jahre lang als Kaplan, un ZW ar bıs Januar 1850 Oberwesel,
bıs Maı 1850 Rennerod, bis Dezember 1851 Höchst, woselbst auch
ın der Realschule französıschen Unterricht erteılte, un endlich bıs Septem-
ber 1858 Frankfurt A, Hıerauft verwaltete eine Zeitlang die Pfarr-
stelle Lorch R: spater aber diejenıge Wiesbaden, WAar daselbst auch
Religionslehrer den Gymnasıen un: der Kadettenschule.

Im Jahre 1861 wurde Weyland ZUuU Stadtpfarrer in Wiesbaden, 1863
ZU Dekan und 1866 ZU Geistlichen Rat un: außerordentlichen Mitglied
des bischöflichen Ordinariats Limburg ernannt. Durch päpstliches Breve
VO 141 August 18872 wurde iıhm die Würde eınes päpstlichen Hausprälaten
verliehen, un durch Allerhöchste Order VO November 1887 erhielt

die nachgesuchte Erlaubnis AT Führung dieses Tıtels. e1it dem Jahre 182
besitzt den Königlichen Kronen-Orden Klasse mIit dem Kreuz,
un 1m Jahre 1857 wurde bei Gelegenheıit des Krönungs- un Ordensfestes



11 ATZ

ın Anerkennung seiner segensreichen Amtswirksamkeit durch Verleihung
des Roten Adler-Ordens Klasse ausgezeichnet.

Weyland 1St. eıne stattliche Persönlichkeit VO würdiger Haltung un
angenehmen Umgangstormen. Er 1St wıssenschaftlich un theologisch MIıt
tüchtigen Kenntnıissen ausgerustet und hat auch als Miıtglied der städtischen
Schuldeputatıion Wiıesbaden besonderes Interesse un Verständnis für das
Schulwesen den Tag gelegt. Er erfreut sıch vermoge der hervorragenden
Eıgenschaften seınes Geistes un Charakters 1ın weıten reıisen elnes wohlver-
dienten Ansehens un: gehört den bedeutendsten Geistlichen der 107zese
Limburg. Seine kvoyalıtat: sel1ne allzeıt trıediertige Gesinnung un seıne
Toleranz werden gerühmt. Der Oberpräsident ratf Eulenburg in Kassel
un der Regierungspräsident VO  - Wurmb Wiıesbaden erteilen ıhm das
beste Zeugnıis, un hıermit stimmt auch das Urteil anderer zuverlässıger
Auskunftspersonen übereın.


